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Abonnements für Lodz: Inſerttonzgebühr: Nedactisn und Expedition: Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge: Has tens tein 
lich 8 N 4 Ii. 2 RL, ür ‚bi 8 Raum 6 Kop., 3 
Zähr ne 1 a 55 dee Für die 1 oder 5 m 6 Kop. Dzielna⸗ (Bahn.) e Straße Nr. 13. * Vogler A.-G., Hamburg, — / P. oder deren 
Auswärtige: reis . Erembiarh 5 Kop. Manufkripte werden nigt zuelhgefeht, In Warſchau: Unger's Beige. Annoncen » Bureau 
Stertelführlich 2 1K 40 Kop. pranumerant b. | Erſcheint 8 a wöchentlich. Rnedaetions Sprechf unden von 9—12 Uhr Vormittags. Vlerkbowa 


In Moskau: L. Schabert, | 1. und E. Metzl & Co. 


g0000000000000000:0000000000000008 | 
Nenerbautes Theater, 


Dzielna-Strasse, vis-A-vis dem Stadtgarten. 


Vorläufige Anzeige. 

8 Den hochgeehrten Einwohnern von Lodz und Umgegend 
5 2 zur gefl. Mitthellung, daß in kürz ſter Zeit das weltberühmte 
un einzig in feiner Art exiſtirende 


Gestnonint-Hden Tester 


Direktion: B, Schenk, ng 

egenwärtig u. ſeit 2 Monaten unter beiſpielloſen Erfolgen in Lemberg gaſtiren d, weit r. Geſammt - 
undus an e Maſchinerien, Nequifiten, ſowie Kün tler u. Künſtler innen 
„Ranges per Extra-Train hier eintrifft und in dem eigens hierzu erbauten, circa 8000 Perso- 
nen fassenden Amphi-Theater einen Cyclus von Monſtre⸗Vorſtellantzen arrangitt. 


Das Coloſſal⸗Reperloir des mit fremdarliger Pracht aus gestatteten phantaſtiſchen Etabliſſe⸗ 


mern umfaßt dad Gefasımt-Gebiet des Myſtiſchen und Wunderbaren, viele un. 
nachahmbare in Lodz nie geſehene Senſations⸗Illuſionen des rn Escamoleurß und 
Bühnen Techniker der Gegenwart, Direktor . Schenk, als z. B.: 


— — 


Die Latteumenſchen Oyd real! Der im Waſſer 
ſchwimmende, lebende Menſchenkopf. 
ie Luft-Veloeiped- Fahrt. 
Das myst. Gefängniss. 


Die Nachtwandlerim. 
Das dunkle Geheimniss. 
(A daro secret) LA MOUCHE D'OR. 
oder das Feſt der Inſekten. 


Eine durch das Unmögliche. 
Original⸗Potpouri mit der endloſen Beifall, herrorrufenden Verwandlungs Apotheofe „Fin de sisclo“. 
Japanesische Gesellschaft AR-EN-JOU. 
Vorführung der berühmteſten engliſchen Fantoches. Das elektr. Panoptikum. — Im Reiche des 
—Excurſionen vermittelſt Blitzug um die Erde. || Schattens. — Schönheits galerie von 20 Damen. 
Momeutmetamorphoſen des Maurice Lebrun. — Miss Loie, — Serpentin-Tanz in der Luft. 


LPABITIEIII 
Kanpero-Jonexoro. Konnepserkaro han 


CHM5 OCE, do BET. TMO yapekHeno KOMMNUCCIOHEPCTBO 
Banka, koropoe eb 1 Abrycra cero roga orRphuo GBom ABücrig. 


M. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


Das 7 } 
x ’ 5 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
E Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Rracele ts, Bro- 
| schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
i stein 


des neuerbauten Eden-Theater en; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 

ift zu verpachten. HARICR 2 ge Griffe für mn und Schirme, Flacons 

Reflectanten belieben ſich an d 1 her Yen: ür Parfums, Ronbonnieren, Bleistifthalter, Breloques 

flectanten belieben ſich an den Vertreter der Direction (im Hotel Victoria) zu wenden Neihohiädene unse- Geng Ensti Andle in Gold und Silber an 2 
Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REELL FESTE PREISE! 


— ——— — ee zer ee 
Original Geier“ und Geſpeuſter⸗Erſcheinungen. Die großartige Gallerie Moderner Meiſter. 
Oetreue Wiedergabe von Werken erſter Künſtler, dargeſtellt vom geſammten Perſonal. 


Hydrauliſche Feerien in mige Ausfattung und dekorativen nene . die neu⸗ 
ombinirten FONTAINES) LUMINEU 


Alles dies wird überall das allſeitige Intereſſe des großen Publilums hervorrufen. Sü mmtliche Lünſtleriſch aus⸗ 
geführte Decorationen find aus dem Atelier des Tat. Mar zen⸗Theaters St. Petersb urg. —Elektriſche Beleuch⸗ 
lungsmaſchinerien von Schuckert in Nülenberg. Eden- Theater war anweſend 1894 — 1895 je 2 Monate in 
Dresden, Prag, St. Petersburg, Odeſſa, zuletzt in Wien, Bukareſt und Lemberg, wo die Vorſte hn gen ſtets vor 
ausverkauftem Haufe ſtattgefunden. 
ochach tungs voll 
B, Springer Dir. B. Schenk 
Impreſſar io Kgl. eh. Hofkünſtler. 
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Lodzer 


Th, Peters, Schitek &-Co, 


Promenade 13. 


Telephon 655. 


Complette Einrichtungen und Bedarfsartikel für: 


Webereien, Spinnereien, Färbereien, Chemische Fabriken, 


Gasanstalten, Zuckersiedereien, Brauereien, Brennerei“ n. 
Ziegeleien ete. 


Electrische Anlagen und electrotechnische Artikel. 


Prospecte und Kostenanschläge gratis und franco. 
Telegr. Adr.: „Peterko, Lodz.“ 


Gutsbeſitzer, Wittwer, 
42 Jahre alt, evangeliſ h, unweit Warſchau, der ein 
ſchuldenloſes Vermögen von ca. 75,000 
Rs. beſitzt, win ch ſich ourch anonym: Hazet e mit 
einer Jungfrau oder . Einderioien Witwe bis 35 
Jahren, evangeliſcher Conſe, zu verhelrathen. Mäßi- 
ges Vermögen erforderlich. Pho ograpbie zuſenden: 
Poste restante, Warschau, Krölewska „M‘“. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Die Geſellſchaft zur Wahrung der Volks⸗ 
geſundheit hat in Anlaß der hundertjährigen Feier 
zur Erinnerung an die Einführung der Schutz ⸗ 
impfung gegen die Pocken einen Preis fur 
die beſte Schrift über die Schutzimpfung 
ausgeſchrieben. Die Konkursbedingungen lauten 
wie folgt: I. Allgemeine Abhandlungen über 
die Pocken und die Schutzimpfung: a. An⸗ 
leitung zur Schutzimpfung; b. hiſtoriſche, medizi⸗ 
niſch⸗geographiſche und mediziniſch⸗ſtatiſtiſche Ber 
trachtungen über die Pocken und die Schutzimpfung; 
e, kliniſche, pathologiſch⸗anatomiſche, bakteriologiſche 
und chemiſche Unterſuchungen über die Schußz⸗ 
impfung; d. populäre Abhandlungen über den 
Nutzen der Schutzimpfung. II. Die Technik der 
Vaccination: a. Artikel über die Vervollkommnung 
der Technik in der Herſtellung der Lymphe, ſo⸗ 
wie Angaben über den beſten Aufbewahrungs- und 
Verſendungs modus u. ſ. w.; b. die Angabe der 
beſten Inſtrumente, Geräthe u. ſ. w. zur Aus⸗ 
führung der Schutzimpfung oder Vorſchläge zur 
Verbeſſerung der bereits im Gebrauch befindlichen 
Inſtrumente; e. das Projekt zur Errichtung eines 
Muſter⸗Impfinſtituts. Anmerkung. Dem Autor 
wird es freigeftellt, die einzeln aufgezählten Punkte 
zu vereinigen, ſie zu erweitern und auch hier nicht 
Angeführtes zu behandeln. — III. Die Preisar⸗ 
beiten können in ruſſiſcher, franzöſiſcher, deutſcher 
und engliſcher Sprache abgefaßt ſein und hand» 
ſchriftlich oder gedruckt vorgeſtellt werden, im letz⸗ 
ten Fall jedoch nicht früher als am 2. Mai 1896. 
Die übrigen Preisſchriften müſſen ſpäteſtens bis 
zum 2. März 1896 dem „Konſeil der ruffiſchen 
Geſellſchaft zur Wahrung der Volksgeſundheit“ 
(St. Petersburg, Dmitrowſki⸗Pereulol Nr. 15) 
vorgeſtellt werden. IV. Die Durchſicht und Be 
urtheilung der eingelaufenen Preisſchriften wird 
einem beſonderen, von dem Konſeil der Geſell⸗ 
ſchaft zu wählenden Experten⸗Komitee übertragen. 
Die Prämiirungsreſultate werden am Tage des 
Jubiläums, am 2. Mai 1896, auf der allgemei⸗ 
nen Verſammlung der Geſellſchaft bekannt ge⸗ 
geben. V. Die Preisſchriften können entweder 
unter dem vollen Namen der Autoren vorgeſtellt 
werden, oder aber unter einer Deviſe, die ſich mit 
dem Namen des Verfaſſers in einem verſchloſſenen 
Couvert befinden muß. VI Es find 4 Prämien 
ausgeſetzt worden. Die erſte Prämie beſteht aus 
einer von der ruſſiſchen Geſellſchaft zur Wahrung 
der Volksgeſundheit geſtifteten goldenen Medaille 
und 1000 Rbl. Geld. Die zweite Prämie — 
aus einer goldenen Medaille; die dritte — aus 
einer kleinen goldenen Medaille; die vierte — 
aus einer filbernen Medaille. VII. Die Taufe 
und Familiennamen der durch einen Preis aus⸗ 
ezeichneten Perſonen werden in den bedeutendſten 

agesblättern veröffentlicht werden. 


— Zur koreaniſchen Frage wird der „Hon. 
Bp.“ aus Söul telegraphirt: Der japaniſche Ge⸗ 
fandte Graf Inuke ift unter ſtarker Bedeckung am 
8. Juli in Söbul eingetroffen. Am 17. Juli 
fand eine Audienz beim König ſtatt, in der Graf 
Inuke proteſtirte und mit Repreſſivmaßregeln 
drohte, wofern das frühere Regime nicht herge⸗ 
Bot werden ſollte. Der König iſt zu ohnmäch⸗ 
i 


g, um die Forderungen des japaniſchen Geſand⸗ 


ten erfüllen zu können; die Gewalt befindet ſich 
in konſervativen Händen. Man erwartet ſeitens 
der Japaner irgend welche Gewaltmaßregel. 

— Vom Landwirthſchafts⸗Departement wird 
auf Anordnung des Miniſters der Landwirthſchaft 
und der Reichsdomänen zur Kenntniß der Land⸗ 
wirthe gebracht, daß in der Stadt Brüſſel vom 8. 
bis zum 16. September n. St. unter dem Pro⸗ 
tectorate Sr. Majeſtät des Königs der Belgier 
der dritte internationale landwirthſchafliche Con⸗ 
greß tagen wird. g 

Auf dieſem Congreſſe wird Rußland durch 
officielle Delegirte vertreten fein, von denen einer, 
der gegenwärtige Chef der Section für landwirth⸗ 


ſchaftliche Oekonomie und Statiſtik Geheimrath 
W bereits ernannt iſt. 

er Congreß wird in nachſtehende Sektionen 
zerfallen: 1) landwirthſchaftliche Bildung; 2) 
angewandte agronomiſche Wiſſenſchaften; 3) land⸗ 
wirthſchaftliche Inſtitutionen und Vereine; 4) Ge⸗ 
ſetzgebung und Verwaltung; 5) Münzfrage; 6) 
Viehzucht; 7) Pflanzenkunde; 8) ſüdliche Cultu⸗ 
ren und Coloniſation; 9) Forſtwirthſchaft; 10) 


Fiſchzucht und 11) landwirtſchaftliche Gewerbe. 
Perſonen und Inſtitutionen, die ſich an dem 
Congreſſe zu betheiligen wünſchen, haben ihre 


Anmeldung an den Präſidenten der ſtänd. Comes 


miſſion der internationalen landwirthſchaftlichen 


Commiſſion (Mr. J. Meline, 4, Rue de Com- 
maille, Paris) oder an den Präfidenten des Exe⸗ 
cutiv⸗Comités des bevorſtehenden Congreſſes (Mr. 
J. Cartyvels - Van der Linden, rue de la Loi, 
215, 4 Bruxelles unter Beifügung von 20 Francs 
als ae zu richten. 

d 


Congreſſes Mr. T. Vernieuwe, 102, Rue Vande- 
weyer, Schaerbeek-Bruxelles 


— Das Finanzminiſterium projectirt eine 
Maßregel, welche von dem ärmſten Theile der 
Bevölkerung mit Freude begrüßt werden und dem 
Arbeiter die Führung feines beſcheidenen Haus⸗ 
haltes immerhin relativ verbilligen wird. Wie 
bekannt, exiſtiren / und ¼⸗Kopekenſtücke in 


einer fo unbedeutenden Anzahl, daß fie dem Pu ⸗ 
blicum faft gar nicht zu Gefiht kommen. Der 


„Iswoſchtſchil“, der an den Tränkeplätzen fein 
Pferd tränken will, was laut Taxe / Kop. koſtet, 
muß daher ſtatt / Kop. — 1 Kop. zahlen, der 
arme Arbeiter, der 1 Pfund Roggenbrot zu 2½ 
Kop. kaufen könnte, muß jetzt 3 Kop. zahlen, 
wenn er nicht ſoviel hat, um 2 Pfund kaufen zu 
können u. ſ. w. Dieſe Erwägungen haben jcht 
das Finanzminifterium veranlaßt, zum Herbſt 
mit einer ſtarken Prägung von ½ und ½⸗Ko⸗ 
pekenſtücken zu beginnen, ſo daß das Bedürfniß 
nach dieſer kleinen Scheidemünze in Zukunft wird 
vollauf befriedigt werden können. 


Niſhni⸗Nowgorod. Der Jahrmarkt be⸗ 
ginnt ſich allmälig ſtärker zu beleben und find 


Käufer ſo ziemlich aus allen Theilen des Reiches | 


eingetroffen, um ihre Waareneinkäufe zu beſorgen. 
Weit» und Oſt⸗Sibirien, der Kaukaſus und Mittel⸗ 
Aſien, Archangelsk und die Krim haben ihre Res 
präfentanten zum Jahrmarkt entſandt, die in je⸗ 
dem Jahre hier zuſammenzukommen pflegen. Die 
Moroſowſchen Firmen haben bis bar beſſer als 
im Vorjahre gehandelt und große Partien Flanell 
und Zitz abgeſetzt. Desgleichen erfreuen ſich die 
Fabrikate Zindels, Hübners und anderer Manu ⸗ 
facturen einer guten Nachfrage, wobei die ſtärkſten 
Abnehmer der Kaukaſus, Weſtfibirien und nach⸗ 
ſtehende Gouvernements find: Perm, Sſamara, 
Ufa und Sſaratow. Beſonders iſt es Sibirien, 
welches eine ſtarke Nachfrage nach den verſchie⸗ 
denſten Materialien geltend macht und einen cha⸗ 
rakteriſtiſchen Beweis für feine ſteigende Entwicke⸗ 


lung liefert. Zudem muß man in Betracht ziehen, 


daß die fibiriſchen Kaufleute bereits in Moskau 
ſehr große Ankäufe realifirt haben, welche That⸗ 
ſache in der Geſchichte des Handels von Moskau 
einzig daſteht. Aber es find nicht allein die 
Manufacturwaaren, welche ſich einer guten Nach⸗ 
frage von Seiten der ſibiriſchen Händler erfreuen, 
ſondern auch Eiſen und ſpeciell Theemaſchinen. 
Schließlich wäre noch die von Jahr zu Jahr ſich 
ſteigernde Zufuhr Sibiriens zu 1755 welche 
in dieſem Jahre ſich beinahe gegen das Vorfahr 
verdoppelt hat. In Baumwolle verflaut der Han⸗ 
del und fanden nur kleine Abſchlüſſe ſtatt. Tuch⸗ 
und Seidenwaaren finden guten und ſchnellen Ab» 
ſatz und tendiren zu vorigjährigen Preiſen. 

Karakul geht ſehr lebhaft und werden um 
10 pCt. höhere Preiſe als im Vorjahre notirt. 
Fuchsfelle in Prima⸗Waare zeigen einen um 10 
pCt. niedrigeren Preis, als im verfloſſenen Jahre; 
Biber und ſchwarzer Fuchs werden wenig gekauft. 
Eiderdaunen werden im Durchſchnitt zu 6 Rbl. 
50 Kop. bis 7 Röhl. 50 Kop. gemacht; Grau⸗ 
werk liegt matt, Haſenfelle desgleichen. Leinewand 
zeigt einige Belebung und Zucker tendirt feſt bei 
Juli⸗Preiſen. 

Kiſchinew. Ueber die Ermordung des 
Wucherer Dimant ſpricht ganz Beſſarabien und 
Podolien. Es ſtellt ſich nun heraus, daß die 
Familie Katzmann durch einen ihrer Verwandten 
ir Dimant in Schuldverhältniſſe hineingerathen 
ft. Im Jahre 1892 erbten die fieben Brüder 


ere Auskünfte über den Congreß ertheilt 
der General⸗Secretär des Executiv⸗Comités des 
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Butmi de Katzmann von ihrer Mutter ein großes 
Gut. Stammati, ein Verwandter der Familie, 
verwaltete das Gut. Dieſer lieh von Dimant 
44725 Rubel für ſich. Dieſe Anleihe wurde 
durch einen Kauſcontract über 100,000 Pud Wels 
zen gedeckt. Dimant erhielt alio nach den dama⸗ 
ligen Preiſen für 44,725 Rubel — 54,500 
Rubel. Der Weizen ſollte von Stammati, als 
dem Bevollmächtigten Katzmanns, am 1. October 
geliefert werden. An dieſem Termin konnte Stam⸗ 


mati nicht Alles liefern und Dimant reichte eine 


Klage gegen ihn und Butmi de Kotzmann ein. 


Er ließ die ganze Ernte — 250,000 Pud — | 
Getreide für 


und die Maſchinnen ſequeſtriren; 
186,000 Rubel wurde für 27,000 Rbl. verkauft. 


Die Wirthſchaft war ruinirt. 


Dimant war formell im Recht und ihm mit 
den Geſetzen nicht beizukommen. Die Brüder 


Butmi de Katzmann beſchloſſen nun, ihn wegen 


Wucher zu verklagen. Sie wurden dabei vom 
Adelemarſchall unterſtützt. Auf einen günftigen 
Ausgang der Sache für ſich hoffend, rafften ſich 
die Brüder Butmi de Katzmann auf und beſtell⸗ 
ten ihre Felder; aus dem Ertrage hofften fie 
ſicher die Mittel zur endgiltigen Abrechnung mit 

Dimant zu erhalten. Das paßte aber dieſem 

nicht; er ſah, daß die Brüder ihm ent⸗ 
ſchlüpften. Andererſeits ſtand ihm gerichtliche 
Verfolgung ohnehin in Ausſicht. Er beſchloß zu 
handeln, ſo lange es nicht zu ſpät war. Am ver⸗ 

hängnißvollen Tage traf er mit dem Gerichts⸗ 
priſtaw auf dem Gute ein und ließ Alles mit 

Beſchlag belegen. Er ging auf das Rückſichts⸗ 

Iofefte vor, ſchrie und ſchimpfte, ja redete Herrn 

Butmi de Katzmann mit „Du“ an. Da erfolgte 

die Kataſtrophe und den Mann, der mehr als 20 

Familien ruinirt hatte, erreichte endlich die 

Nemeſis. 

Von Difer Dimant entwirft der „Oxeenif 
Iucroxks“ folgendes Bild: „Er war nicht ein» 
mal ein Shylok, denn dieſet liebte wenigſtens 
ſeine Tochter und ſein Volk. Dimant hatte drei 
Kinder, die er aus dem Hauſe gejagt hat. Auch 
ſeine Frau hat er mittellos aus dem Haufe ges 
trieben. Dieſelbe hatte denn auch beim Gericht 
eine Forderungsklage gegen ihren Gatten anhän⸗ 
gig gemacht. Seine Glaubensgenoſſen petitlonir⸗ 
= um Ausweiſung Dimants auf adminiftrativem 

ege.“ 


Winke für das praktiſche Leben! 


Es heißt immer, wenn das Geſpräch in Fa⸗ 
milien auf das Thema kommt, „was ſoll unſer 
Junge einmal werden...“ „was wird ſpäter 
aus dem Mädchen, wenn die Eltern nicht mehr 
find“: „Der liebe Gott wird ſchon 
ſorgen!' Das iſt an und für ſich ein guter 
Troſt für den Augenblick, aber practiſche Bedeu⸗ 
tung haben die Worte ficherlich nicht. Wäre es 

nicht beſſer, anſtatt man ſolche Zukunftsfragen 
aufwirft, daß etwas rechtzeitig gethan würde, um 
den jungen Leuten die Wahl eines Berufes, wo⸗ 
von ſie ſich ordentlich ernähren können, zu er⸗ 


leichtern bezw. erſt zu ermöglichen. Ehe man 


aber dazu die nöthigen Schritte thut, empfiehlt 
es ſich für pflichtgetreue Eltern und Vormünder, 
zu erproben, wozu ſich ein Junge und Mädchen 
am beſten eignet. Die Charaktere und Talente, 
und auch die individuellen Neigungen find ſehr, 
ſehr verſchieden und hierauf iſt bei früh⸗ 
zeitigen Maaßnahmen, oder Entſcheidungen 
Rückſicht zu nehmen. Der richtigſte Weg, um da« 
hinter zu kommen, zu welchem Beruf eine jugend ⸗ 
liche Perſon Luſt hat, iſt der, daß man gelegent⸗ 
lich das Söhn⸗ oder Töchterlein, oder ſeine Pflege⸗ 
An fragt. In vielen Fällen wird man 
eine ausweichende oder unbeſtimmte Antwort er⸗ 
halten. Das kommt daher, daß die einen früh ⸗ 
zeitig vorgeſchritten find, die anderen aber erſt ſpä⸗ 
ter zur Erkenntniß und zur paſſenden Wahl eines 
Berufes gelangen. Auffaſſung, Temperament, all⸗ 
gemeine familiäre Verhältniſſe ſpielen dabei mit. 
Ein Kind, das von Jugend auf ſich angewieſen 
iſt, und ſich eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit ange⸗ 
wöhnt, weiß ganz genau, was es zu thun hat, 
um ſeine Zukunft ſicher zu ſtellen. Bei den an⸗ 
deren, die ſich auf Vater und Mutter und das 
einſtmalige Erbe verlaſſen, wäre es richtiger, wenn 
man die Kinder weniger bevormundete, und ihnen, 
wenn ſie es verdienen, gewiſſe Rechte auf Selbſt⸗ 
ſtändigkeit einräumte. Die Schule ſelbſt muß ihr 
Theil zur Ausbildung der Charactere thun. Als 
erſter Grundzug der Berufswahl iſt alſo der 
Character * Kigeis Ein Junge, der leicht ca⸗ 
pirt, fonft aber nicht ganz feſt in moraliſchen 
Dingen iſt, der an Stelle einer ſchlicht natürli⸗ 
chen Auffaſſung von Perſonen, die ihn umgeben, 
den perſönlichen Dünkel, das liebe Ich ſetzt, iſt 
natürlich für zwei Berufsarten von vornherein 
nicht zu gebrauchen zum Nähr⸗ und Lehrſtand. 
Er kann, wenn der Körper geſund iſt, unter Um⸗ 
ſtänden ein tüchtiger Soldat, ein Bureaukrat, 
allenfalls Kaufmann, aber nur in den ſeltenſten 
Fällen wird er ein brauchbarer Handwerker, Künfte 
ler, Gelehrter oder Landwirth werden, Von den 
Windbeuteln von Naturen, die das Leben als 


Komödie auffaſſen, und ſich dem Zufall bezüglich 
| 


einer Berufswahl in die Arme werfen, wollen 
wir hier nicht weiter ſprechen, aber doch bemer⸗ 
ken, daß die Eltern einen großen Theil Schuld 
tragen, wenn aus dem kleinen Taugenichts ein 
ſpäterer Böſewicht wird. Bildet Charaktere ausl. 
Gebt Euren Kinder in Handel und Wandel ein 
richtiges Beiſpiel! .. — kann man nicht häufig genug 
Eltern zurufen, und zwar beſonders jenen, die 
mit Glückgütern gefegnet find. Der beſte Weg zur 
Bildung von Characteren mit iſt und bleibt freilich 
die Schule und das Haus, beide gleichen ſich in dieſer 
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Beziehung aus. Wo nicht die eine mit dem ande 
ren geht, iſt alles Lehren, Mahnen uad Strafe 

vergeblich. Eltern mit geſunder Lebensauffaſſun 

denen das Glück und die Zukunft ihrer Kinde 
am Herzen liegt, ſollten in allen Fällen eind 
Anfiht mit dem Lehrer darüber fein, wozu fid 
ein Junge am beſten eignet. Der Pädagoge weiß 
am beſten zu beurtheilen, vorausgeſetzt, daß er 
ein vorurtheilsloſer Mann und Menſch iſt, was 
in einem Schüler ſteckt, ob er außer dem Lern⸗ 
talent auch die nöthige Qualification hat, um 
mit den er» und gelernten Kenntniſſen etwas im 
Leben anzufangen. Das alte Sprüchwort, „nicht 
für die Schule, ſondern für das Leben lernen 
wir“ findet beſonders in dieſem Sinne feine paſ⸗ 
ſendſte Anwendung. Zu den Hauptſachen einer 
ordentlichen Kindererziehungs methode gehört, daß 
Eltern niemals ihren Sprößlingen in Fällen, wo 
fie gegen die Autorität, gegen Schuldisciplin ger 
fehlt eber, Recht geben. Nachſicht hier, bedeutet 
Demoraliſation des jugendlichen Characters. Am 
deutlichſten erkennt man aus den Beſchäftigungs⸗ 
ſpielen, was ein Junge werden will, und worauf 
er feine Neigung richtet. Bei Geburtstagen, Vers 
ſetzungen, zu Weihnachten und bei anderen Ger 
legenheiten iſt ein vorgebrachter Wunſch nach die⸗ 
ſem oder jenem Gegenſtand ein Fingerzeig für 
den ſpäteren Beruf. Außerdem aber giebt die 
ſpecielle Fähigkeit des Schülers darüber einen be⸗ 
ziehentlichen Aufſchluß. Wer accurat in feinen 
Arbeiten iſt, wer auf Ordnung und Geſiltung 
rält, ſchreibt in der Regel gut, oder er hat ein 
ausgeſprochenes Talent zum Zeichnen. Eine ger 
wiſſe Hausbackenheit, die ihr Ziel auf practiſche 
Dinge richtet, verräth den verſtändigen ſpäteren 
Land-, Haus⸗ und Schankwirth, den Lehrer und 
Eczieher im untergeordneten Sinne. Wer gern 
declamirt und recitirt, in dem liegt das ſchlum⸗ 
mernde Saatkörnchen zum einſtigen Kanzelreder 
oder Schauspieler. Es iſt damit aber nicht ges 
ſagt, daß nicht auch theatraliſche Neigung, Sinn 
für Pomp und Dehors einen guten Beamten und 
Richter abgeben kann. Wer tüchtig turnt und 
turnen kann, wer für Repräſentation ein Auge 
und Ohr hat, der iſt der geborene Soldat. Und 
um nun auch auf die jungen Mädchen zu ſprechen 
zu kommen, die namenklich als unvermögende 
Weſen weit ſchlimmer daran find, als die Jungen, 
fie müflen heute, wo ſie ſich ſo manches Gebiet, 
das früher nur dem männlichen Geſchlechte offen 
ſtand, erobert haben, vor allen Dingen mehr 
lernen und in ihren Anſprüchen beſcheidener wer⸗ 
den. Eltern und Verwandte können hinſichtlich 
Ausübung irgend welchen Zwanges auf die Nei⸗ 
gungen junger Mädchen weit eher ſchaden, als 
nützen. Gewiſſe conpentionelle Eigenheiten zu 
frühzeitig fördern, heißt den Grund zu manchem 
Lebensunglück legen. Wir rechnen dazu das vor⸗ 
zeitige Einführen in die Geſellſchaft, das Be⸗ 
ſchäftigen mit unpaſſender 2ectüre, das Schmei⸗ 
cheln der Eitelkeit durch Fördern und Beſchöni⸗ 
en des Pußes, das Mußerlernen vom Klavier- 
piel u. v. a. m. Einem Mädchen, deſſen Eltern 
die nöthigen Mittel haben, das ernſt veranlagt 
und in gewiſſem Sinne talentirt iſt, ſollen Leine 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, ſich mit 
Kunſt und Wiſſenſchaft zu beſchäftigen, und an 
ihren Beſtrebungen Antheil zu nehmen. Bel 
Leibe aber keine frühzeitigen Blauſtrümpfe oder 
Kunſtdilettantinnen machen! Das rächt ſich in 
ſpäteren Lebensjahren einmal furchtbar, zumal 
wenn allerlei Mißhelligkeiten in der Ehe vor⸗ 
kommen. In erſter Linie ſoll man bedenken, daß 
das Mädchen den natürlichen Beruf zur Mutter, 
Hausfrau, zur Krankenpflegerin und Erzieherin 
hat. Darauf beruht im Weſentlichen das Glück 
und die eigentliche Beſtimmung der Familie. So⸗ 
lange es irgend angeht, ſoll und muß die Tochter 
an das Haus gefeſſelt werden. Sie ſoll durch 
Erlernung der Wirthſchaft, durch practiſche 
Theilnahme am Waſchtrog, in der Küche, in der 
Nähſtube, im Krankenzimmer gewappnet werden 
gegen die Zufälle des Lebens, die auf ſie als 
ſpätere Fran zuerſt eindringen. Unſere heutige 
Zeit iſt enorm prattiſch! Junge Männer mit 
einer Lebensſtellung und einem guten Einkommen 
fragen fich mit Recht zuerſt, wenn es an das 
unvermeidliche Heirathen geht: „was hat, oder 
was kann die Zukünftige?“ Iſt es in beiden 
Dingen nicht nach Wunſch beſtellt, dann, ja dann, 
bleibt man lieber ledig, Dieſe allgemeinen Ma⸗ 
rimen, die wir niederſchrieben, fie ſollen nichts 
weiter bedeuten und bezwecken, als Erzieher und 
Eltern auf die möglichſt frühzeitige Vorberei⸗ 
tung der Mädchen und Jungen zu einem Lebens 
beruf aufmerkſam zu machen. Das kommende 
Jahrzehnt, und das ihm folgende neue Jahrhun⸗ 
dert wird an die aufwachſenden Generationen 
Anſprüche ſtellen, wovon man heute im Allge⸗ 
meinen keine Ahnung hat. Alles, die moderne 
Civiliſation mit ihren tauſenden Anforderungen, 
mit der Erweiterung des Verkehrs und die Ver⸗ 
beſſerung der Lebensgewohnheiten, arbeitet mit 
voller Kraft darauf hin. Wer ſeinen Kindern 
dieſe ungewiſſe Zukunft erleichtern, wer ihnen die 
beſte Erbſchaft vermachen will, ſorge für eine 
ernſte, gründliche Erziehung in Schule und Haus, 


ſorge zuerſt für Weckung der Berufsneigung, ſorge 
für Anſchaffung tüchtiger Kenntniſſe zunächſt im 


practiſchen Sinne. Aber, wie ſchon bemerkt, in» 
dividuelle Begabung und der Character iſt dabei 
zu berückſichtigen! Große Talente werden nicht 
gemacht, or geboren, das gilt in den ſchönen 
Künſten ſowohl, wie in der Mechanik und Tech⸗ 
nik. Vor Zwang nach irgend einer Richtung 
muß eindringlich gewarnt werden, aber man 
thue bei Zeiten etwas für die Berufswahl! 
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Freitag, den 11. (23.) Auguſt. 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ 


Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinbeck. 


Die Sorge war der Meiſter los, aber die größere um die Sicher⸗ 
heit ſeiner Familie und der ihr anvertrauten Gäſte war geblieben und 
dieſe Sorge war Angeſichts des feindlichen Feuers und ſeiner Wir⸗ 
kung keine geringe. In dem oberen Stockwerke konnte die kranke 
Marquiſe nicht bleiben, allen Zufälligkeiten des Bombardements aus⸗ 
geſetzt, welches ſchon durch ſeinen Lärm auf die Nerven der hart mit⸗ 
enommenen, zarten Frau ſo eingewirkt hatte, daß dieſelbe das Bewußt⸗ 
ſein verloren und in Fieberphantaſien zu reden begonnen hatte.“ 

Nach Berathung mit Marie, die ihren Poſten am Krankenbette 
wieder eingenommen hatte, und mit dem alten Diener, beſchloß man, 
die Kranke mitſammt dem Kinde in den Keller in möglichſte Sicher⸗ 
heit vor den feindlichen Geſchoſſen zu bringen, und dieſer Umzug 
wurde noch im Laufe des Vormittags beſorgt. Auch die Denfert'ſche 
Familie ſiedelte hierher über und ſo war der Raum, von einer 
ahnt ſchwach beleuchtet, bald einen überfülltem Spitale höchſt 
ähnlich. 

In der einen Ecke ruhten, noch immer in tiefem Schlafe, 
Georg und ſein Kamerad, in der anderen ſtand, durch einen Bett⸗ 
ſchirm verdeckt, das Bett der Marquiſe und das des kleinen Gaſton. 
Zwiſchen Kohlenhaufen endlich auf improviſirten Sitzen campirte die 
Denfert'ſche Familie und das Geſinde, während der Meiſter, der alte 
Diener und Marie ab und zu gingen und die nöthigſten Bedürfniſſe 
für ſo viel Menſchen aus dem Obergeſchoſſe herbeifptten. 

Gegen Mittag verſtummte der Geſchützdonner und das Ziſchen 
der Granaten hörte auf. Noch einmal war der Angriff der Deut⸗ 
ſchen abgeſchlagen und dieſe zum Rückzuge gezwungen worden. Or⸗ 
leaus athmete auf — ah! Die Freude ſollte nicht lange dauern. 
Gegen Abend flutheten wieder Verwundete in hellen Haufen in die 
Stadt und erfüllten die Straßen mit Geſchrei. 

Noch hielt ſich die Armee Aurelles de Paladine's in ihrer letzten 
Stellung dicht vor Orleans — aber der nächſte Tag mußte die Ent⸗ 
ſcheidung bringen, und wie dieſe ausfallen würde, war kaum mehr 
zweifelhaft. Wenigſtens Meiſter Denfert, der gegen Abend von einer 
Art Wer eapkete ig zurückkehrte, auf der er gechzetig für ſchweres 
Geld Brod und Wein in der inneren Stadt für die nächſten Tage 
erworben hatte, ſchüttelte auf die beſorgte Frage ſeiner Tochter ſchwer⸗ 
müthig den Kopf und erwiderte kein Wort. f 

Die Nacht verlief verhältnißmäßig ruhig — am Morgen jedoch 
hörten die angſtvoll Horchenden das Feuer der Geſchütze, wenn auch 
entfernter als geſtern, wie unterbrochenes dumpfes Rollen, das gegen 
Mittag immer näher kam. 

Heiß wurde an dieſem Tage vor Orleans geſtritten; das 9. 
preußiſche Armeecorps ſtürmte unter heftigen Gefechten den von den 
Franzoſen ſtark befeſtigten Eiſenbahndamm vor der Stadt. Groß 
waren die Verluſte auf beiden Seiten; man muß es den Franzoſen 
zum Ruhme nachſagen, einzelne Truppentheile ſchlugen ſich wie die 
Loͤwen und ließen ſich eher in Stücke hauen, ehe ſie ihre vortrefflichen 
Stellungen aufgaben. 

Da ſtanden mitten in einer Ebene zwei völlig intacte franzöſiſche 
Bataillone, gegen welche die Ulanen in Garrire heranbrauſten. Ein 
furchtbarer Kampf entwickelte ſich, endlich mußten die Franzoſen, 
völlig niedergeritten, das Heil in der Flucht ſuchen. Und ſolcher 
Einzelgefechte gab es eine ganze Menge. Am Abend um 5 Uhr 
waren die deutſchen Truppen Herren des Eiſenbahndammes und dran⸗ 
gen in die Vorſtadt St. Jean. N 

Vor dem Hauſe Denfert's etablirte ſich eine preußiſche Batterie 
und arbeitete die ganze Nacht, für ihre Geſchütze eine geſicherte 
Stellung zu ſchaffen. Am andern Morgen ſollte von hier aus die 
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7. Fortſetzung.] 
Beſchießung der eigentlichen Stadt Orleans beginnen, wenn der Feind 
nicht inzwiſchen die Stadt geräumt haben würde. 

Ales das erlebten die Bewohner des Kellers im Denfert'ſchen 
Hauſe in nächſter Nähe. Nur drei wußten von der Gefahr und 
dem wörderiſchen Kampfe nichts: Georg und der Kamerad lagen 
im heftigen Wundfteber und die Marquiſe raſte ſogar in den Delirien 
eines zum Ausbruch gekommenen Typhus. 

Sie durchlebte, wie Marie an ihrem Lager aus ihren wirren 
Reden entnahm, alles Schreckliche, das ihr die letzten Wochen ge⸗ 
bracht hatten, noch einmal: bald fluchte ſie den Mördern ihres Ge⸗ 
mahls, bald rief ſie ihn zu Hilfe gegen die räuberiſchen Franctireurs, 
dann flehte ſie zu Gott um Rettung ihres einzigen Kindes und end⸗ 
lich hob ſie ſich aufrecht im Bette und ſtimmte mit lauter Stimme 
in deutſcher Sprache das lutheriſche Glaubenslied an: 


„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, 
Ein' gute Wehr und Waffen!“ 
VI. 

Die Würfel waren gefallen — Orleans war zum zweiten Male 
für die Franzoſen verloren. Aurelles de Paladine hatte nach dem Ausfall 
des Kampfes am 3. und 4. November mit feinen Generalen Kriegs⸗ 
rath gehalten: alle waren einſtimmig der Anſicht geweſen, daß Or⸗ 
leans nicht zu halten ſei und daß der unnütze Widerſtand nur zum 
gänzlichen Ruin der ohnehin vom Kriege ſchwer mitgenommenen 
Stadt führen müſſe. . 

So hatte man ſich entſchloſſen, die Stadt freiwillig zu räumen, 
und hatte dieſen Beſchluß noch in der Nacht ausgeführt; eine Depu⸗ 
tation der Stadtväter begab ſich ſofort in das Hauptquartier des 
Prinzen Friedrich Karl und lud ihn ein, von der Stadt Beſitz 
zu nehmen. 

Das geſchah in feierlicher, ruhiger Weiſe und gewiß hat König 
Wilhelm, als er nach Berlin die Siegesdepeſche dictirte und die Worte 
hinzuſetzte: „Orleans noch in dieſer Nacht beſetzt worden, alſo ohne 
Sturm. Gott ſei gedankt!“ das allgemeine Gefühl der Sieger aus⸗ 
gedrückt, die in den Frühſtunden des 5. November mit tactmäßigem, 
feſten Schritte in die altehrwürdige Stadt einrückten und bei dem 
Standbild der Jungfrau an ihrem geliebten Führer, dem Prinzen 
Friedrich Karl, vorbeidefilirten. 5 

In den nächſten Tagen gab es wohl viel Unruhe und hier und 
da Streit, ehe Quartiergeber und Einquartierte ſich in einander ge⸗ 
funden und zumal bei gegenſeitiger Unkenntniß der Sprache ſich 
mit einander verſtändigt hatten, aber im Großen und Ganzen athme⸗ 
ten die Franzoſen doch auf, daß die Ungewißheit vorüber und das 
Schlimmſte, das Bombardemeut, ihnen erſpart geblieben war. Ja, 
wenn ſie hätten ehrlich fein und aussprechen wollen, was ſie dachten, 
jo hätten die Meiſten von ihnen bekennen müſſen, daß ihnen die 
fremden Barbaren, trotz rauher Manieren und der abſcheulich klin⸗ 
genden Sprache durchweg beſſer gefielen als die complaiſanten, aber 
zügelloſen und übermüthigen Landsleute. t 

In der Präfectur, wo der Prinz fein Abſteigequartier genommen 
hatte, ging es lebendig und laut her. Adjutanten und Ordonnanzen 
gingen und kamen, Generalſtabs⸗Offiziere ertheilten Befehle, Soldaten 
aller Gattungen und Grade drängten ſich durcheinander, Meldungen 
zu machen oder Anweiſungen zu erhalten. Dazwiſchen ſchnatterten 
und lamentirten zungenfertige Franzoſen, denen man nach ihrer Mei⸗ 
nung zu viel Einquartierung gegeben hatte, oder die für gemachte 
Lieferungen ihre Bons zu erhalten verlangten, während gleichzeitig die 
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Führer eben anlangender Colonnen um Anweiſung von Quartieren 
oder weitere Marſchdirectiven erſuchten. 

Der ſinnbetäubende Lärm, der ſelbſt bei der geregeltſten Verwal⸗ 
tung und dem genaueſten Functioniren der Heeresmaſchinerie in den 
erſten Stunden nach dem Einrücken einer Armee und ihrer Trains 
5 ausbleibt, füllte die weiten Höfe, Corridore, Hallen und 
Säle. 

Ein junger Ulanenoffizier, deſſen Aeußerem man die Strapazen 
der letzten Tage anſah und der noch nicht Zeit gehabt oder ſich ge⸗ 
nommen hatte, in ſeinem Quartier der Ruhe und Erholung zu pfle⸗ 
gen und eine Reſtaurirung ſeiner äußeren Erſcheinung vorzunehmen, 
drängte durch die Menge dem Eingangsthore zu. 

Es war Herr v. Hochfeld, der ſo, wie er aus dem Sattel ge⸗ 
ftiegen war, Suche nach den beiden ihm theuren Perſonen beginnen 

wollte. In ſeinem Eifer rannte er gegen einen kleinen, brillentragen⸗ 
den Herrn in der Uniform eines Stabsarztes an, aber ohne ji ums 
zufehen, wollte er mit einer leichten Entſchuldigung und einer grüßen⸗ 
den Bewegung an die Mütze vorüber. Dieſer aber hielt ihn, halb 
ärgerlich, halb lachend am Rockzipfel feſt. 

„Hochfeld, Menſch, hat der Kanonendonner Sie taub und der 
Pulverrauch Sie blind gemacht, daß Sie alte Bekannte nicht mehr 
kennen? Oder was iſt in Sie gefahren, daß Sie wie der raſende 
Ajax einherſtürmen?“ 1 

„Ach, Sie ſind es, Senden! Kommen Sie Doctor, helfen Sie 
mir ſuchen. Wo: find die Lazarethe der Franzoſen? Geſchwind, Sie 
werden ſich da eher zurecht finden als ich.“ 

Ja aber, Wertheſter, wen oder was ſuchen Sie eigentlich?“ 

„Sie wiſſen nicht? Meinen Georg. Meinen Goldjungen, den 
mir die gottver — — Franctireurs verwundet und mit fortgeſchleppt 
haben. Er muß hier iu Orleans im Lazareth liegen, wenn ſie ihn 
nicht — — o, mein Gott!“ 

Und laut ſtöhnend zog der Lieutenant den kleinen, dicken Stabs⸗ 
arzt mit ſich fort, der bei dem Namen Georg hoch aufgehorcht hatte. 
Hatte er doch ſelbſt kein geringes Intereſſe an dem braven Burſchen, 
der ihm von früher her gar wohl bekannt war. Beide Offiziere 
waren gemeinſchaftlich auf die Suche gegangen, aber keine Spur des 
Verlorenen hatte ſich finden laſſen, obgleich ſie alle Spitäler von Or⸗ 
leans abgeſucht hatten. 

Hochfeld war unermüdlich; er nahm ſich kaum die Zeit zum 
Eſſen und Trinken. Der ſonſt ſo ſchneidige, auf ſein Aeußeres mit 
peinlicher Sorgfalt bedachte Lieutenant hatte ſelbſt für die noth⸗ 
wendige Aufbeſſerung der hart mitgenommenen Toilette und für die 
Pflege feiner Pferde keinen Sinn gezeigt, ſondern war, ſeitdem ſein 
Regiment in Orleans eingerückt, faſt unterbrochen auf der Suche nach 
feinem getreuen Burſchen, an den ihn Heimath und gemeinſchaftlich 
verlebte Jugendzeit, wie die unzähligen Beweiſe rührender Treue mit 
herzlichſter Zuneigung knüpften. 

Aber drei Tage waren erfolglos verſtrichen und am Abende 
des dtitten Tages gab Hochfeld fein Suchen als ausfichtslos auf. Er 
konnte nicht mehr, er brach faſt zuſammen und wankenden Schrittes 
eilte er, in ſein Quartier zu kommen, um nicht auf offener Straße 
vor Ermattung umzuſinken. 

Der Nachfolger Georgs empfing ihn mit der Nachricht, daß 
Befehl zum Ausrücken für morgen früh gekommen ſei. Es gab für 
die Deutſchen ſelbſt hier in Orleans kein längeres Ausruhen, als 
unumgänglich nothwendig war, die Kriegsfurie tobte weiter und riß 
Roß und Mann mit fh fort. 

Hochfeld befahl mit einem ſchweren Seufzer, die Sachen zu 
packen und Alles zum Aufbruch vorzubereiten, er ſelbſt ſank kraftlos 
auf das Sopha und verfiel alsbald in den unruhigen Halbſchlummer 
wh Ermattung. Ein Rütteln weckte ihn. Sein Burſche ſtand 
vor ihm 

„Herr Lieutenant, draußen iſt ein Franzoſe, der Sie zu ſprechen 
wünſcht.“ 

sl en ein Franzoſe! Laß mich ungeſchoren Franz, ich muß 
afen!“ 5 
„Hab' ich ihm auch ſchon geſagt, aber er läßt ſich nicht ab⸗ 
weiſen; er ſagt, er müſſe Sie ſprechen. Es ſei etwas ſehr Wichti⸗ 
ges. uebrigens, Herr Lieutenant, der Mann ſieht ſehr manierlich 
aus — betteln will der nicht.“ 

„So laſſ' ihn hereinkommen.“ 

„Nach kurzer Pauſe öffnete ſich die Thür und auf der Schwelle 
8 die uns wohlbekannte, breite und mächtige Geſtalt des Meiſters 
Denfert. f 
„Habe ich die Ehre, den Herrn Lieutenant von Hochfeld zu 
ſprechen?“ 

„Das iſt mein Name“, entgegnete dieſer mit Höflichkeit gleichfalls 

franzöſiſch, indem er den Gaſt zum Sitzen einlud. Dieſer aber 
wehrte beſcheiden ab. 
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„So danke ich Gott, daß ich Sie endlich doch gefunden hahe, 
| Herr Lieutenant. Ich komme auf Veranlaſſung meiner Tochter 
Marie, die im Dienſte der Marquiſe von Chaumont ſteht und Sie 
auf Schloß Chaumont geſehen hat. Sie ſind doch der Herr, der 
für den kleinen Gaſton in der Nacht die Medicin geholt hat?“ 

Bei dem Namen der Marquiſe hatte der Lieutenant hoch auf⸗ 
gehorcht und ein freudiges Roth war ihm in die bleichen Wangen geſtie⸗ 
gen. So ſollte ihm doch die eine Hoffnung noch in Erfüllung gehen 
und er wenigſtens von der theuren Frau etwas in Erfahrung 
bringen. i 2 2 
„Der bin ich Herr, was wiſſen Sie von der Frau 
Marquiſe?“ 

„Vieles mein Herr Lieutenant, vor Allem, daß ſie krank und 
beſinnungslos ſeit acht Tagen in meinem Haufe liegt. Aber nicht 
deswegen komme ich zu Ihnen. In meinem Hauſe liegen auch krank, 
wenn auch auf dem Wege der Geneſung, zwei Preußen, zwei Ulanen, 
von denen der eine nach Ausſage meiner Tochter und nach ſeiner 
eigenen Ihr Burſche iſt. Er nennt ſich Georg und ich 
dachte mir — —“ 

Weiter kam Meiſter Denfert nicht. Der Lieutenant war 
auf ihn zugeſprungen und hatte ſeine beiden Hände er⸗ 
riffen. 

5 „Mann, der Burſche liegt bei Ihnen und er lebt und er iſt auf 
dem Wege der Geneſung, ſagen Sie? O, mein Herr, wie danke ich 
Ihnen für dieſe Nachricht!“ 

Und dem Lieutenant liefen die hellen Thränen über das Geſicht. 
Meiſter Denfert, der wohl noch keinen Preußen hatte weinen ſehen 
und gedacht haben mochte, daß dieſe Barbaren überhaupt nicht weinen 
könnten, ſchaute bei dieſem Gefühlsausbruch dem Offizier ganz ver⸗ 
wundert in das Geſicht. 

„Ja, ich dachte mir und die Marie ſagte es auch, daß Sie ſich 
freuen würden, aber — —“ 

„— ſo etwas iſt mir denn doch noch nicht vorgekommen, 
daß ſich ein Offizier, ein Vorgeſetzter, ſo über das Wiederfinden eines 
gemeinen Soldaten, ſeines Burſchen, freut“, wollte er eigentlich hinzu⸗ 
fügen, aber er unterdrückte doch den Schluß der Rede, oder vielmehr 
der Lieutenant ließ ihm keine Zeit, ſie zu beenden, denn ſchon hatte 
er Mütze und Säbel ergriffen und, alle Müdigkeit vergeſſend, den 
Meiſter mit ſich fort gezogen. 

„Kommen Sie, kommen Sie ſchnell! Führen Sie mich zu ihm; 
und Du, Franz, lauf zu Dr. Senden, ſage ihm, er ſoll ſchnell — wo 
wohnen Sie, Herr? — alſo Vorſtadt St. Jean Nr. 252, hörſt Du, 
Franz? — er ſolle ſchnell Vorſtadt St. Jean Nr. 252 zu Herrn 
Denfert kommen. Ich hätte die Geſuchten endlich gefunden und 
brauchte ſeine Hilfe.“ 

Damit ſtürzte er davon, den Meifter mit ſich ziehend. Franz 
trabte in das nicht allzu ferne Quartier des Stabsarztes. 

Im Denfert ſchen Haufe hatte ſich die Sache inſofern günſtiger 
geſtaltet, als nach der Einnahme der Stadt verhältnißmäßige Ruhe 
eingetreten und auf Anordung eines menſchenfreundlichen Hauptmanns 
das Haus auch von Einquartierung verſchont geblieben war. 

Den Keller hatte die Familie alſo verlaſſen, um in ihre gewohn⸗ 
ten Wohnräume zurückzukehren. Auch die Kranken hatte man nun 
ordentlich und weich betten und ihnen menſchenfreundliche Pflege ange⸗ 
deihen laſſen können. 

Georg und ſein Kamerad hatten bald ihr Bewußtſein wieder⸗ 

gewonnen und ſich mit ihrer Umgebung verſtöndigen können. Ihre 
Wunden waren zahlreich aber nicht ſchwer. Denfert, der ſie in Er⸗ 
mangelung eines Arztes verband, hatte baldige Heilung ver⸗ 
ſprochen. . 
a Wautbor hatten die beiden Preußen zu ihrem Retter aufgeſchaut 
und ihm ſtumm die Hand gedrückt; aber wenn ihr Schutzengel Marie 
mit liebreichen Worten an ihr Lager trat oder gar Georg freundlich 
die Hand reichte, da ſtrahlten die Mienen der beiden braven Burſchen 
trotz Schmerzen und Sorgen. Und Sorgen hatten ſie. 

Freilich die Hauptſorge war durch den Sieg und den Einzug der 
Deutſchen in Orleans von ihnen genommen — wieder in die Hände 
ihrer Peiniger zu fallen oder das Loos der Kriegsgefangenſchaft auf 
ſich zu nehmen, brauchten ſie nun nicht mehr zu fürchten. Aber von 
ihrem Regimente und namentlich von ihrem Lieutenant hatten ſie 
bisher nichts gehört und brannten vor Begier, ihm von ihrem 
Schickſal Kunde zu geben. f N 

Marie hatte mit dem Zartgefühl des Weibes den brennenden 
Wunſch im Auge Georgs geleſen und ihn zum Reden gebracht, dann 
hatte ſie den Vater ſo lange umſchmeichelt, bis dieſer ſich aufmachte, 
den fremden, ihm genau beſchriebenen Offizier unter den vielen 


Tauſenden deutſcher Offiziere, die Orleans damals beherbergte, 


zu ſuchen. 
s (Schluß folgt.) 


X Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Dages chronik 


— Zu der von uns gemeldeten Erniedri⸗ 
gung des Kohlen⸗Frachttarifs haben wir 
Folgendes zu bemerken: 
Frachtpreiſe iſt thatſächlich am 1. (13.) d. M. 
eingetreten, jedoch nur auf den Bahnen, welche 
den Verkehr nach dem Innern des Reichs ver⸗ 
mitteln. Die Warſchau⸗Wiener und die Lodzer 
Fabrikbahn haben aber nicht nur ihren alten 
Tarif beibehalten, ſondern es iſt ſogar dadurch, 
daß nunmehr die hieſigen Empfänger auch noch 
die Vorfracht — von der Grube bis zur Station 
Sosnowice — zu zahlen haben, die Fracht für 
einen Waggon Kohle von dort nach Lodz ſeit 
dem 1. (13.) Auguſt noch um 36 Kopeken ge⸗ 
ſtiegen. — Da wir die erſte Mittheilung von 
einem Fachmann erhielten, ſo nahmen wir keinen 
Anſtand, dieſelbe zu veröffentlichen, fühlen uns 
aber andererſeits nach Einſichtnahme in den neuen 
Tarif zur Richtigſtellung verpflichtet. 

Zu dieſer Frage erhalten wir übrigens von 
Herrn Moritz Fraenkel folgende Zeilen: 

Für Richtigſtellung des Artikels in Ihrem 
vorgeſtrigen Blatte bezüglich der Eiſenbahnfracht 
für Kohlen erlaube ich mir Ihnen mitzutheilen, 
daß dieſelbe vom 1. (13,) Auguſt d. J. ab ebenſo 
viel beträgt, wie bis zu dieſem Tage und zwar 
nach Lodz; 

1) für inländiſche Kohle von der Station 
Sosnowſce Rs. 5 Kop. 35 pro Pud, von Dom⸗ 
browa Rs. 5 Kop. 15, von Strzemieszyce Rs. 
5 Kop. 17, außerdem Stallonskoſten 4 Kop., 
Stadtſteuer 10 Kop. pro Pud; 

2) für au sländiſche Kohle von der Station 
Sosnowice Rs. 5 Kop. 35 pro Pud, außerdem 
Nebengebühren Rs. 4 Kop. 45 pro 10,000 kg, 
n Kop. N 100 

—& man a 
am Mittwoch en seinen gewiſſen Frau Beez 
ein Portemonnaie mit zwei Jehnrubelſcheinen aus 
der Taſche und ging dabei ſo geſchickt zu Werke, 
daß die Frau nicht das geringſte bemerkte; die⸗ 
ſelbe wurde den Verluſt erſt gewahr, als ſie zu 
Hauſe angekommen war. 

— Gerichtliches. Criminal - De 
putation des Petrikauer Bezirks⸗ 
gericht: 

1) Wegen Uebertretung des Acciſeuſtaws 
wurde der Gaſtwirth Thomas Skowronski zu 
einer Strafe von 3 Rubeln evtl. 1 Tag Arreſt 
verurtheilt; 

2) der in Zubardz wohnhafte enn ich. 
Julius Hoffmann hielt in ſeiner Wohnung Ge⸗ 
betverſammlungen ab, ohne dazu die behördliche 
Erlaubniß zu beſitzen, Auf Grund des Allerhöch⸗ 
Ben 2 wurde Hoffmann von jeder Strafe 
efreit; 

3) Appolonia Berdos beſchimpfte am 15. 
April d. J. in Kammer des 6. Friedensrichter⸗ 
bezirks einen Zeugen, wofür fie zu 4 Tagen Ar 


reſt verurtheilt wurde; 

4) der hiefige bleiſcher Joſſel Joskowicz 
wurde dafür, daß am 27. Dezember v. J. in 
ſeinem Laden 1 Zweipfund⸗Gewicht, welches um 
3 Solotnik zu leicht war, vorgefunden wurde, zu 
einer Strafe von 10 Rubeln oder 3 Tagen Ar⸗ 
reſt verurtheilt; 

5) der Kohlenfuhrmann Wojciech Kolo⸗ 
ozlejski überfuhr aus Unvorſichtigkeit die 3 Jahr 
alte Leokadia Mitczak, wofür er zu 10 Tagen 
Arreſt und zu Kirchenbuße verurtheilt wurde. 

— In welch unverfrorener Weiſe mitunter 
noch gegen die beſtehenden Bauverord⸗ 
nungen gefündigt wird, das ftellt ſich unter 
Anderem bei einem jüngſt in der Schultz ſchen 
Paſſage in Angriff genommenen Bau heraus. 
Der betreffende Unternehmer hat nicht nur die 
Straße mt Ziegeln belegt, ſondern er läßt dort 
ſogar, da es ihm im Hofe hierzu wahrſcheinlich 
an Raum mangelt, den Kalk zurecht machen. In 
ſolcher Weiſe den behördlichen Verordnungen Hohn 
ſprechengund den öffentlichen Verkehr ſtören, ver⸗ 
dient gerügt zu werden. 

— Das urſprünglich für vorigen Sonntag 
angeſitzt geweſene Gartenfeſt des Lodzer 
Männer ⸗Geſanug⸗ Vereins findet nunmehr 
bei günſtiger Wiſterung beſtimmt am Sonn ⸗ 
tag den 25. d. M. im Garten der Herren 
Gebr. Gehlig, an der Schultz'ſchen Paſſage ſtatt. 

— Betreffs der Expropriation und 
der Feſtſtellung der zu gewährenden Ents 
ſchädigungen ift folgendes zu merken: 

Bei Vorhandenſein eines dringenden Orts⸗ 
bedürfniſfes kann die zwangsweiſe Abtretung von 
Grundeigenthum zu folgenden Zwecken, 

a. zur Verbreitung, Geradelegung oder Fort⸗ 
jegung der für den inneren Ortsverkehr 
beſtimmten Straßen, Wege und Plätze, 

b. zur Anlegung und Durchführung neuer 
dergleichen, 8 

c. zur Erbauung oder Verbreiterung von 
Brücken, 

d. zu Ufer⸗ und Dammbauten, ſowie 

e. Bun Herſtellung von Schleußen und Waſſer⸗ 
eitun N 


nach den geſeßlichen Beſtimmungen verfügt werden. 
Macht ſich die Expropriation im Intereſſe eines 
Unternehmens nothwendig, und wird dadurch zus 
gleich einem dringenden Dutsbedürfniffe entſprochen, 
ſo hat die Stadt gegen Sicherſtellung der von iht 
zu gewährenden Entſchädigung vermittelnd einzit- 
treten und die Expropriation ‚auf Koften des Un⸗ 
ternehmers herbeizuführen. 

Die Feſtſtellung der dem Enteigneten für 
das entzogene Eigenthum zu gewährenden Ent⸗ 
ſchädigung erſolgt auf Grund des Gutachtens von 
Sachverſtändigen durch das Miniſterium. 


Eine Ermäßigung der 


Lodzer Tageblatt 


— Vom Petrokower Bezirks⸗Gericht wurden 

| neuerdings folgende Soeitätsverträge ver⸗ 
öffentlicht: 
1. ein zwiſchen Schlajma Kalmann Fränkel 
‚ und Moritz Wolf abgeſchloſſener Vertrag, der den 
ftüher geſchloſſenen Vertrag Behufs Führung einer 
| Spinnerei in Lodz unter der Firma „Fränkſel & 
Wolf“ auf 5 Jahre verlängert; 

2. der zwiſchen Selman Plotkin und Samuel 
Gorfein geſchloſſene Vertrag Behufs Betreibung 
eines Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäfs in Lodz unter 

der Firma „Plotkin & Komp.“ Anlage 
kapital 10,000 Rbl. Kontractdauer 4½ Jahr. 
— Bezüglich der erforderlichen Schritte 
bei Vornahme von Neubauten herrſchen noch viel⸗ 
fach ſo unklare oder unvollſtändige Vorſtellun⸗ 
gen, daß wir glauben, darüber einmal etwas von 
ſachverſtändiger Seite mittheilen zu ſollen. 

Das erſte Erforderniß iſt Fertigſtellung und 
Einreichung des Bauplan es bei den zuſtän⸗ 
digen Behörden. Vor Genehmigung desſelben darf 
bei hoher Conoentionalſtrafe, beziehungsweise 
zwangsweiſer Inhibirung des etwa begonnenen 
Baues kein Gebäude in Angriff genommen 
werden. 

Der Bauplan muß enthalten: eine geome⸗ 
triſche Aufnahme des Grundſtücks in einem Maaß⸗ 
ſtabe der natürlichen Größe von mindeſtens 
1: 2000, Angabe der Straße, Wege, Brücken, 
Stege oder Waſſerläufe, der 0 bee und den 
Namen des Grundſtücksbeſitzers, endlich Höhen⸗ 
lage der Straße u. ſ. w. Müſſen Entwäſſerungen 
vorgenommen werden, jo ifi dies ausdrücklich zu 
bemerken, und anzugeben, wie dies geſchehen ſoll 
z. B. unter Einrichtung eines Planprofils der 
Schleuſe. Endlich aber hat der Bauplan Nivel ⸗ 
lementöpläne mit Angabe des Maaßſtabes der 
natürlichen Größe von Längen und Höhen des 
Neubaues und Art ſeines Characters zu ent⸗ 
halten. 

Erſt wenn dieſen Vorſchriften Genüge ge⸗ 
than iſt, erfolgt ſeitens der vorgeſetzten Baube⸗ 
hörde Prüfung des Bauplanes. 

— Es find wohl die letzten heiſſen Tage 
des heurigen Sommers, die wir durchmachen. 
Seit dem 20. Auguſt, dem Tage der Sonnen⸗ 
ſinſterniß iſt die Temperatur unverhofft um einige 
Grade in die Höhe geſchnellt. Die dadurch einge⸗ 
tretene Hitze hält den ganzen Tag über an. Um 
jo angenehmer iſt dann die Luft am Abend im 
Freien. In Folge der Hitze hat man ſtellenweiſe 
jetzt aber über Mückenſchwärme zu klagen. Es 
ſoll das Zeichen des herannahenden Herbſtes ſein, 
wenn ſie Abends bei Sonnenuntergang ihre Luft⸗ 
tänze in großen Maſſen zu machen beginnen. 
Nachdem vor einigen Tagen in den Schweizer 
Alpen der erſte Schnee gefallen, meldet der Tele⸗ 
graph, daß auch auf der Schneeekoppe des Rieſen⸗ 
gebirges der Winter durch Schneefall Einkehr ger 
halten hat. Hoffentlich find dies blos anachroni⸗ 
ſtiſche Erſcheinungen, die zu der Annahme, daß 
der diesmalige Winter früher, als ſonſt zu er⸗ 
warten wäre, in keiner Weiſe berechtigen. 


— Folgendes Gedicht „die Feuerwehr“ 
von Richard Zoozmann bringen wir unſeren Le⸗ 
fern in Erinnerung, um dadurch das Intereſſe 
für die finanziellen Angelegenheiten der „Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr zu heben, und das ge⸗ 
genwärtig ſtaltfindende Incaſſo für den Feuerwehr⸗ 
Unterhaltungsfonds beiden Theilen zu erleichtern. 
Das wunderſchöne Gedicht lau tet: 


Wie ſchrecklich⸗ſchön die blutige Gluth 
Zum nächtlichen Himmel praſſelt — 
Da tauchen die erſten Fackeln ſchon auf, 
Da kommen ſie hergeraſſelt. 


Schrille Pfiffe, Hornfignal, Donnernd Komman⸗ 
doruſen — 

Mit Schlauch und Schaufel gehts hinan 

Die brennenden qualmenden Stufen. 


Ueber die Leitern katzengewandt 
Wie ſie klettern und ſpringen, 

Menſchenleben und koſtbar Gut 
Furchtlos in Sicherheit bringen! 


Heiße Arbeit, gefahrvolles Thun, 

Nicht ſchreckt es die braven Jungen 
Sie haben ſchon oft den flammenden Feind 
Bezwungen und niedergerungen 


Pfeifenſignale, Kommandoruf, 

Raſch auf die Wagen geſprungen — 
Die Fackeln in Händen raſſeln davon 
Unſere braven Jungen! 


Kleine Chronik. 


— Das Neueſte in den Straßen von Lon⸗ 
don if der Trichele⸗Fiaker. Es iſt ein Dreirad 
mit 19 575 behaglichen Sitz für zwei Perſo⸗ 
nen, hinter denen der Kutſcher ſitzt, welcher das 


mit den Händen lenkt. Dieſe neueſte aller Fahr⸗ 
gelegenheiten hat eine größere Schnelligkeit, als 
ihr der Policeman in den verkehrsreichen Straßen 
Londons geſtatten kann, aber man glaubt, daß 
dieſes Verkehrsmittel eine große Zukunft habe. 
Einen Beweis, welche Rolle das Zweirad in der 
engliſchen Geſellſchaſt ſpielt, lieferte eine Feſtlich⸗ 
tal, welche kürzlich von Frau Willie Lawſon, der 
Schwiegertochter des Eigenthümers des „Daily 
Telegraph“ veranſtaltet wurde. Sie lud dreißig 
radfahrende Damen und Herren zum Diner, mit 
denen ſie dann gegen Mitternacht zum „Daily 
Telegraph“ fuhr, wo der Druck der großen Zei⸗ 
tung beſichtigt wurde. Nachdem jeder Gaſt ein 
friſchgedrucktes Exemplar in Empfang genommen, 
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Rad mit feinen Füßen in Bewegung ſetzt und 


3. 


wurden die Räder wieder beftiegen, und man fuhr 
zu Sir Edward Lawſon, dem Eigenthümer der 
Zeitung, um ſich zu einem fröhlichen Souper nie⸗ 
derzufegen. Die Sonne ſtand längſt am Him⸗ 
mel, als die dreißig Gäſte endlich heim adelten. 

— Ein Rieſenproceß zwiſchen Bauern und 
Rittergutöbefiger wird demnächſt in dritter In⸗ 
ſtanz vor dem Kammergericht zur Verhandlung 
gelangen. In dem Dorfe Neſſelgrund bei Sol⸗ 
din lag ein See, welcher rings von Bauernſtellen 
umgeben iſt. Ein öffentlicher Weg an dem See 
xiſtirt nicht, trotzdem gehörte der See zu dem 
nahen Rittergut Neſſelgrund, deſſen Befiger alljähr⸗ 
lich den Rohrbeſtand für ſich einerntete. Zu letz⸗ 
terem Zwecke mußte er aber ſtets von einem der 
Bauern den Durchgang nach dem See erbitten. 
Die Bauern ſind Ende des vorigen Jahrhunderts 
aus der Pfalz von Friedrich dem Großen hier 
um den See herum angeſiedelt worden. Der See 
wuchs aber, als Mitte dieſes Jahrhunderts der 
Waſſerſpiegel des großen Soldiner Sees durch 
Anlage eines Canals um ein Bedeutendes geſenkt 
wurde, allmählich zu und die Bauern vergrößerten 
ihre Anweſen auf Koſten des Sees. Jetzt iſt der 
See gänzlich eie der 8 und ſein früheres Areal 
gänzlich im Beſitze der Bauern. Der Ritterguts⸗ 
befiger Wünſch hat nun auf Herausgabe des 
„Sees“ gerlagt. Die früheren Grenzen find aber 
vollſtändig unbekannt und auch keine Karten und 
Eintragungen darüber vorhanden. 

— Ueber die Schließung des Casino des 
étrangers in Marienbad durch die Behörden lie⸗ 
gen noch die folgenden Mittheilungen vor: Der 
Caſinodirector iſt zum Statthalter nach Prag ger 
reiſt. Das Verbot wird aber, wie amtlicherſeits 
verſichert wird, nicht aufgehoben. Es wurden große 
Beträge verloren; auch ein junger öſterreichiſcher 
Fürſt verlor bedeutende Summen. Damen be⸗ 
theiligten ſich ebenfalls ſtark am Spiel. Die be⸗ 
ſchlagnahmten Bankgelder ſind unbedeutend. Die 
Maßregel wurde erwartet und find vorher große 
Beträge, wahrſcheinlich nach Frankreich, in Sicher⸗ 
heit gebracht. Auch Wechſel wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Den circa zweihundert Gäſten, darunter 
vielen Berlinern, deren Namen notirt wurden, 
dürften keine Weitläufigkeiten erwachſen, da der 
Thatbeſtand bereits feſtgeſtellt iſt. Am Caſino 
prangt ein Placat, daß der Zutritt unterſagt ift 

— Eine aufregende Hetzjagd zur See fand 
in der Gegend von Stubbenkammer zwiſchen einer 
Dampfpinaſſe des „Kaiſeradler“ und einem größe⸗ 
ren Steingängerboot ſtatt. Jüngſt war ein 
ahnungslos ſeines Weges dahergehender Matroſe 
auf der Saßnitzer Hafenmoole von ſechs Perſonen 
hinterrücks überfallen und mit Meſſern arg zuge⸗ 
richtet worden. Der Verdacht lenkte ſich auf einige 
auswärtige Schiffer, die mit dem Matroſen in 
einer in der Nähe des Hafens gelegenen übel⸗ 
berüchtigten Branntweinkneipe kurz vorher einen 
unbedeutenden Streit gehabt und nachher verſchie⸗ 
dene ſchwere Drohungen gegen denſelben aus⸗ 
geſtoßen hatten. Die Verdachtsmomente verſtärk⸗ 
ten ſich inzwiſchen ſo, daß man zur Verhaftung 
ſchreiten wollte, zu welchem Zwecke ſich ein Ma⸗ 
noſen⸗Commando mit ſcharf geladenen Gewehren 
auf die Pinaſſe des „Kaiſeradler“ begab, um die 
Verbrecher von ihren eine Stunde vor dem 
Dorfe ankernden Schiffen zu holen. Dieſelben 
hatten jedoch ſchon vorher Wind von der drohen⸗ 
den Gefahr bekommen und ſich aus dem Staube 
gemacht. Soeben wollte wieder ein Boot in See 
gehen, als die Matroſen angedampft kamen und 
ſogleich die Verfolgung der Flüchtigen aufnahmen. 
Zwiſchen den beiden Booten entſpann ſich nun 
eine mit größter Erbitterung und Anſtrengung ge⸗ 
führte Hetzjagd, wobei dem ſchnellſegelnden Boote 
der ſtarke Sturm vorzüglich zu Statten kam, 
während die Pinaſſe durch den hohen Seegang 
zeitweiſe bedeutend in der Manövrirfähigkeit ge⸗ 
hindert wurde. Jedoch gelang es ihr bald, das 
Fahrzeug einzuholen unh die beiden Inſaſſen ohne 
Weiteres zu verhaften. 

— Wegen verſuchten Mordes verhaftet wurde 
in Friedrichs hagen auf Requiſition der Staatsan⸗ 
waltſchaft zu Haynau der Gerber Hermann Wolf. 
Derſelbe iſt dringend verdächtig, ein Attentat an 
Frau Fabrikbeſitzer Wirbel zu Haynau verübt zu 
haben. Der Dame wurden von einem Unbekann⸗ 
ten auf offener Straße die Kleider und Kopf⸗ 
haare mit einer ätzenden Flüſſigkeit begoffen und 
dadurch in Brand geſetzt. Der Verhaftete hat 
früher in der Wirbel'ſchen Fabrik gearbeitet, iſt 
aber dort entlaſſen worden und war, angeblich 

um Arbeit zu ſuchen, nach Friedrichshagen verzo⸗ 
gen. Man glaubt, bei ihm die Kleider gefunden 
zu haben, welche der Thäter bei Verübung der 
That getragen hat. Fabrikbeſitzer Wirbel hatte 
| feiner Zeit auf die Ermittelung des Thäters eine 
Belohnung von 800 Mark ausgeſetzt. Wolf iſt 
bereits in das Gefängniß zu Haynau eingeliefert 
worden. 

— Eine furchtvare Räubergeſchichte wird 
wieder einmal aus Italien gemeldet: Zwei wohl⸗ 
habende Einwohner begaben ſich jüngſt zu Wagen 
von Bari (Unteritalien) nach Matera. In dem 
Walde, den fie zu paſſiren hatten, wurden fie 
plötzlich durch vier bewaffnete Strauchdjebe an⸗ 
gehalten, die aus dem Dickicht hervorſprangen 
und den Vetturino nöthigten, die Pferde zum 
Stehen zu bringen. Nachdem ſie ihn an einen 
Baum gebunden hatten, ließen ſie die beiden In⸗ 
ſaſſen des Wagens, einen gewiſſen Intrito und 
Petrera, ausſteigen, worauf dem Erſteren die 
Arme auf den Rücken gebunden wurden. Dann 
hießen die Briganten ihn niederknieen, und ihr 

Anführer rief ihm finſteren Blickes zu: „Wenn 
Du an Gott glaubſt, ſag Dein Stoßgebet!“ Faſt 
niedergeſchmettert, fragte der Unglückliche mit 
tonloſer Stimme: „Warum?“ — „Weil wir 
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Dich richten wollen!“ antworteten im Chore die 


Spießgeſellen. Intrito fiel bei dieſer furchtbaren 
Ankündigung in Ohnmacht und lag bald darauf in 
ſeinem Blute. „Jetzt iſt die Reihe an Dir, Galan⸗ 
tuomo!“ hieß es darauf; und noch ehe Petrera, den 
das Entſetzen ſtarr gemacht hatte, einer Aeuße⸗ 
rung oder Bewegung fähig wurde, war er mit Bei⸗ 
len nieder geſchlagen. Die Unmenfchen trennten ihm 
das Haupt vom Rumpfe und hielten es dem Kutſcher 
vor das Geſicht, indem fie aus riefen: „Wir 
haben Gericht gehalten!“ Vermuthlich hätten ſie 
auch dieſen, den Zeugen der Blutthat, umgebracht, 
wenn nicht in dieſem Augenblick eine Carabinieri⸗ 
Patrouille ſichtbar geworden wäre, was fie zu 
ſchleuniger Flucht veranlaßte. Die Gendarmen 
banden den vor Furcht halb Wahnſinnigen los 
und führten ihn in die Stadt, wo er nach und nach 
alle Einzelheiten erzählte. 

— In Eilenburg ſtürzte der 10jährige Sohn 
des Töpfermeiſters und Ofenſetzers Bode in den 
Mühlgraben. Der Steueraufſeher Radisla, der 
grade vorüberging, entledigte ſich ſchnell ſeiner 
Uniform und ſtürzte dem Knaben nach. Er er⸗ 
faßte ihn auch und zog ihn ſcheinbar leblos ans 
Ufer, wo der Knabe nach einiger Zeit wieder zu 
ſich kam. Die That des Retters iſt um ſo mehr 
zu loben, als er nur ein mittelmäßiger Schwim⸗ 
mer iſt. 

— Ein Schuhmachergeſelle aus Bonn, wel⸗ 
cher in Köln eine Erbſchaft von tauſend Mark 
erhoben hatte, ſtieg bei der nächtlichen Rückfahrt 
mit einem Billet dritter in die zweite Klaſſe. Da 
ihm hierfür bei der Reviſion der Fahrkarten eine 
Strafe von 6 Mk. angedroht wurde, ſprang er in 
der Nähe von Bonn aus dem Zuge und ſtürzte 
ſo unglücklich, daß er ſofort todt blieb. 

— Eine holde Burſchenſchafterin, deren Na⸗ 
me noch jetzt einen ſo guten Klang befigt, wie 
einſt ihre Stimme, hat eine deutſche Burſchen⸗ 
ſchaft in ihcen Reichen aufzuweiſen gehabt. Es 
war Jenny Lind, die „ſchwediſche Nachtigall“. Sie 
hatte am 4. Februar 1850 ein Concert zum 
Beſten der Armen in Göttingen gegeben. Der 
Eindruck ihres Geſanges war zauberhaft und be⸗ 
geiſterte die Studenten über alle Maßen. Am 
Abend noch wurde ſie zum Mitglied der alten 
Burſchenſchaft Hannovera gewählt und durfte 
fortan die grün⸗weiß⸗rothen Farben tragen. Ein 
ſeidenes Ehrenband, auf welchem die zweiunddrei⸗ 
ßig Namen der Burſchenſchafter ſtanden, bewah⸗ 
ren noch heute mit Stolz die Nachkommen der 
Sängerin. Ihr Bild, welches die Verbindungs⸗ 
ſchweſter 1850 ihrer Burſchenſchaft widmete, 
ſchmückte neben den Photographien anderer „Phi⸗ 
liſter“ die Kneipräume. 


— Wieder ein Opfer der Spielwuth. Aus 
Monte⸗Carlo ſchreibt man: Ein ſehr bemiltelter 
Brufilianer Namens Thaudiera v. Mille war, 
von Nizza kommend, in Monaco eingetroffen. Es 
drängte ſich ſofort eine jener bildſchönen und ver⸗ 
worfenen Circen an ihn heran, welche das Gafino 
zur Anlockung leichtfertiger Gimpel ſich aus Pa⸗ 
vis fortgeſetzt zu verſchreiben pflegt. Sie brachte 
den Fremden natürlich in den Spielſaal, munterte 
ihn zum Setzen auf, und da er anfangs, wie das 
meiſtens ſo iſt, gewann, ſetzte er immer erheb⸗ 
lichere Summen, um ſchließlich ſein geſammtes 
Baarvermögen im Umſehen zu verlieren. Plötzlich 
ernüchtert, taumelte er wie beſeſſen aus dem Saa⸗ 
le, und am andern Morgen fand man am Mee⸗ 
resufer feinen Leichnam. Der Unglückliche, der 
ſeine geſammte Erbſchaft verloren haben ſoll, 
hatte ſich mit Waſſer erſchoſſen. In ſeiner Geld⸗ 
börſe fand die Polizei noch ſechs Francs und ei⸗ 
nige Centimes. 

— „Ich habe nie fingen gelernt,“ erzählte 
Madame Melba jüngft einem Interviewer: „Von 
Jugend auf ſang ich, wie mir der Schnabel ge⸗ 
wachſen war. Dabei hatte ich ein fabelhaftes 
Gehör, und ich debutirte in meiner Vaterſtadt 
Adelaide als „Aida“, ohne daß ich eine Note ge⸗ 
kannt hätte, geſchweige denn, daß ich hätte vom 
Blatt weg fingen können. Schließlich aber, fo 
groß auch mein Erfolg geweſen war, ſah ich ein, 
daß dieſe Methode doch die falſche ſei; ich 
lernte die Noten, ließ mir aber durch keine Ge⸗ 
ſangsmethode der Welt meine Stimme verderben.“ 

— Schwierige Rettung eines Selbſtmordcan⸗ 
didaten. In der Sonntags⸗Nacht bemerkten Paſſan⸗ 
ten der Weidendammerbrücke zu Berlin im Waſſer 
einen Mann, der dem Ertrinken nahe war. Ein 
Schutzmann von dem Polizeirevier in der Neuen 
Wilhelmſtraße beſtig mit einem Schiffer den 
Reltungskahn, um den Ertrinkenden zu retten. 
Als der Schutzmann den Todescandidaten ergrei⸗ 
fen wollte, klammerte dieſer ſich an den Beam⸗ 
ten. Das Boot kippte in Folge deſſen um, und 
die Infoffen deſſelben fielen in's Waſſer. Jetzt 
mußte Jeder an feine Rettung denken. Der Schuß⸗ 
mann wäre hilflos ertrunken, da ihn der Selbſt⸗ 
mordcandidat nicht loslaſſen wollte. Der Beamte 
zog im Waſſer ſeinen Säbel und wehrte ſich 
gegen den Mann, bis dieſer losließ. Trotzdem 
gelang es doch, den Selbſtmörder an's Land zu 
bringen. Von hier aus wurde er in die Cha⸗ 
ritee eingeliefert, da er Verletzungen an den Hän⸗ 
den erlitten. Bei dem Rettungswerke wurde auch 
der Schiffer Franz Glocke aus Lauenburg a. E., 
welcher den Schumann auf den Kahn begleitete, 
durch einen Säbeſhieb an der Hand verwundet. 
Er war es, der den Wahnſinnigen, welcher dem 
Beamten ſehr hart zuſetzte, von dieſem zurückriß. 
Der Säbelhieb war für den tobenden Angreifer 
beſtimmt geweſen. Dieſer ſelbſt befindet ſich, 
wie gemeldet, in der Charitee. Seine Perſönlich⸗ 
keit konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, da er 
noch befinnungslos iſt. Er wurde der Deliran⸗ 
tenſtation überwieſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 20. Aug ſt. Seinem Leben ein 
Ende gemacht hat heute Vormittag der Kaſtanien⸗ 
Allee 10 wohnhafte 50 jährige Malermeiſter Tonn, 
indem er ſich vom Balcon ſeiner im vierten 
Stockwerke belegenen Wohnung in die Tiefe ſtürzte, 
nachdem ſeine Frau, 


an den Armen feſtgehalten, den ſich heftig gegen 
ſeine Rettung Wehrenden hatte loslaſſen müſſen. 
Tonn blieb mit zerſchmettertem Schädel todt auf 
dem Straßenpflaſter liegen. 

Konitz, 20. Auguſt. Ein großes Feuer 
hat das Dampfſchneidemühl⸗Etabliſſement von 
Schütt zu Czersk, im diesſeitigen Kreiſe, zerſtört. 


Auch das ſehr umfangreiche Bretter⸗ und Holz | 


lager wurde vernichtet. Der Schaden beträgt 
über 200,000 Mark; gegen 900 Arbeiter find 


brodlos geworden. — In dem Seebad Weſter⸗ 


platte bei Danzig iſt das Herrenbad theilweiſe 
vom Feuer zerſtört worden. „Der Betrieb des 
Bades ſoll aber keine Unterbrechung erfahren. 

Hamburg, 20. Auguft. Ueber die ſchwere 
Schiffs kataſtrophe auf der Unterelbe unterhalb 
Blankeneſes werden noch folgende ergänzende Mit⸗ 
theilungen bekannt: 

Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß 24 Perſo⸗ 
nen ihren Tod durch Extrinken gefunden haben: 
Zu den Ertrunkenen gehört auch die erſt 27jäh⸗ 
rige Ehefrau der Beſitzers des Motorbootes Beck⸗ 
mann, ſowie deſſen 9jährige Tochter. Die übri⸗ 
gen Verunglückten ſind: Dr. med. Laski, deſſen 
Braut (ein Fräulein Steinberg), ein Bruder des 
Fräulein Steinberg (ein junger Kaufmann), Herr 
und Frau Roſanes, ein Fräulein Benfimmerer, 
die Kaufleute Philipp Hefter und Michael Wach⸗ 
tel, Ehepaar Heß nebſt Tochter, ſowie fünf wei⸗ 
tere Mitglieder der Familie Laski. 

Frankfurt a. M., 20. Auguſt. Gerichts⸗ 
aſſeſſor Walter Auguſtin, 31 Jahr alt, aus Ber⸗ 
lin, welcher mit ſeinen Angehörigen hier ange ⸗ 
kommen war, um geſtern ſeine Hochzeit mit einer 
biefigen Dame zu feiern, wurde Mittags 1 Uhr 
in der Katharinenkirche getraut. Darauf erbat 
er ſich kurzen Urlaub unter dem Hinweis, ein 

Stündchen ruhen zu wollen, ging jedoch aus und 
kaufte zwei Revolver. Dieſe band er an einen 
Stuhl ſeines Hotelzimmers im „Römiſchen Kai⸗ 
ſec“, kniete davor nieder und feuerte beide Waffen 
gegen ſeine Bruſt ab. Der Tod trat ſofort ein. 
Seine junge Frau iſt eine geborene Lida Euge⸗ 
nie Albert, welche aus Konſtantinopel, wo ihr 
Vater bei ener der türkiſchen Bahnen die Stelle 
eines Directors bekleidet, ſtammt. Die Dame, 
welche erſt 19 Jahre zählt und als ein ſiebrei⸗ 
zendes Mädchen geſchildert wird, war im Beginn 
des Frühlings nach Berlin gekommen. Hier be⸗ 
freundete ſie ſich mit der Schweſter des Aſſeſſors, 


Wldschlesschen. 


Sonnabend, den 24. Auguſt 1895: 


CONCERT 


Uhr Abends: 
VOr stell un 
der weltberühmten kühnen Thierbändigerin 


IM-lesENTIDE 


und um 7½ 


Eutree 25 Kop. 


| 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 
W. Herbe, Reſtaurateur. | 


die den Lebensmüden fünf 
Minuten lang mit übermenſchlicher Anſtrengung 


g 


1 


und ſo hatten die beiden jungen Leute fi ſich ken⸗ 


nen und Has, gelernt. Die Hochzeit ſollte in 
Frankfurt a. M. deshalb fattfinden, 
Ziel der Hochzeitsreiſe des jungen Paares fich 
nach dem Süden richtete. Ueber das Motiv der 
unſeligen That iſt nichts Beſtimmtes bekannt. 
Wien, 20. Auguft.. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet aus Mendelhof. die ftärfende Hör 
henluft übt auf den Erzherzog Franz Ferdinand 
ſchon jetzt ihre günſtige Wirkung aus. Er weilt 
einen großen Theil des Tages unter den Gäſten 
in Mendelhof, nimmt aach ſeine Mahlzeiten mit 
der übrigen Geſellſchaft auf der Terraſſe oder im 
Speiſeſaal ein. Der Erzherzog habe wiederholt 
ſeine Befriedigung über den Aufenthalt in Men⸗ 


delhof ausgedrückt und den Wunſch geäußert, ſo 


lange zu bleiben, wie es die Witterung geſtatte. 
Paris, 


Junge eingeliefert, dem ein unbekannter, gut ge⸗ 
kleideter Mann unter dem Vorgeben, er ſei Arzt 
und wollte ihm eine kleine Operation umſonſt 
machen, beide Ohren abgeſchnitten hatte. Aehn⸗ 
liche Verbrechen ſind in letzter Zeit mehrfach vor⸗ 
gekommen. Der Operateur, anſcheinend ein Wahn⸗ 
ſinniger, ergriff nach der That die Flucht. 

New Nork, 20. Auguft. Einem in 
Trenton (New-Nerſeh) anſäſſigen, auf Jamaica 
(Weſtindien) begüterten Pflanzer iſt die Nachricht 
zugegangen, daß 7,000 Karaiben die engliſchen 
Altonaer in Jamaica und die Neger, welche die 
Eiſenbahnen von den Pflanzungen in South Be⸗ 
lize (Britiſch⸗Honduras) nach der Küſte durch die 
Karaiben⸗Reſerve bauen, mit wüther der Gewalt 
angriffen. Die Neger waren gezwungen, zu wei⸗ 


chen, nachdem 600 von ihnen getödtet waren. Die 


Karaiben riſſen die Schienen auf. Dreihundert 
von der Horde wurden von den ſtets bewaffneten 
Eiſenbahnarbeitern getödtet, ſechshundert verwundet. 
Eine ſtarke Militairabtheilung iſt nach der Scene 
des Kampfes abgegangen. Die Karaiben drohen 
den Angriff zu wiederholen, wenn man fortfährt. 
in ihre Reſerven einzudringen. 

New⸗Nork, 20. Auguſt. Nach hier ein⸗ 
gegangenen Meldungen iſt das Gumry⸗ Hotel in 
Denver, ein füafſtöckiges Gebäude, infolge einer 
Keſſelexploſion eingeſtürzt. Fünfzig Perſonen 
wurden verſchüttet. 

Lima, 20. Auguſt. Ein ſchwerer Erdſtoß 
wurde hier verſpürt, am meiſten im Süden. In 
Chincha wurden mehrer Häuſer zerſtört, in Lima 
ſelbſt dagegen kein Schaden angerichtet. 


Telegramme 
Berlin, 21. Auguſt. Der Prinz von 


Wales wird dieſe Woche in Homburg We 
und ungefähr einen Monat in Deutſchland weilen. 


Kinder 15 Kop. 


Lodzer Meiſterhaus, 


Petrikauerſtraße. 


Zoblogiſches Ruſeum 


lebender Thier⸗Specialitäten, 
und Plaſtiſches Salon⸗Pauorama. 


Nieſen Reptilien. 
Mieſeuſchlangen verſch. Gattungen. 
Chine ſiſche Zwerghirſche große Seltenheit (nur 5 Werſch. hoch), 


mit 30 leb. Affen be völker !. 


andere ſeltene Thiere: Arara's, Pagageien u. andere exot. Vögel. 


genkönigin Miss Zephora. 


Täglich geöffnet von Vorm. 10 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Erk äru gen u. Vorſtellung jede Stun de. 
Entree 20 Kop. Kinder, Lernende u. Militair ohne Charge 10 Kov. 
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1 
Hundertjährige Krokodille 
Großes Aff nbaus 


Production der Sehlan- 


Hochachtungs voll 
die Direction. 


—— . NDS, 


— — Selle 
N Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 


von 


KARI. HO PP NE R, 


25, Rogatki Powazkowskie, 


Zaokopowa-Strasse Nr. 
Warschau. 


— 2 — 


godziny 9 do 4-ej po poludnia, 


—3 — 


SD S DS DH Bi 


Leonija Rudzka, 


Pr gelogors pensyi Zehnskiej, 


w Warszawie, Zielna nr. 13, 
zawiadamia, ze zapis uezennic na rok szkolny 1895/6 rozpoczuie sig dnia 26/14 Sierpsi 
egramina nowowstopojgeych uczennic odbywa6 sig beda dnia 2 wrzeänia (21 sierpnia) . 
Kurs nauk 3 wrzesnia (22 sierpnis). 


5 


weil das 


20. Auguſt. Hier wurde heute 
in das Hofpital Saint Antoine ein zwölfjähriger⸗ 


285 Entree an Wo hentagen 


finden in einer Kammgarn⸗Spinnerei Beſchäftigung. 
tirer, die mit Zeugniſſen verſehen find, daß fie bereits in Kammgarn⸗ 
Spinnereien ſortirt haben, werden angenommen. 

Herr Moritz Heimann, Lodz, ertheil Auskunft 


Lodzer Tageblatt 
Berlin, 21. Auguſt. Reichskanzler Fürſt 3 


Hohenlohe hat ſich geſtern Abend für kurze Zeit 
auf ſeine ruſſiſche Befigung bei Wilna begeben. 


| Rom, 21. Auguſt. Seitens der deutſchen 


Botſchaft wurden heute 20,000 Mark an das 
Miniſterium des Auswärtigen übermittelt, 


ſten der durch das Erdbeben in Calabrien und 
Sicilien Betroffenen herftammen, 

Madrid, 21. Auguſt. Eine, "officieler 
Depeſche aus Havana beftätigt die heldenmüthige 
Vertheidigung von Emblago durch 18 Spanier, | 
gegen 200 Infurgenten. Die Spanier hatten 15 
Verwundete. Der General beantragte, ſämmtliche 
Mannſchaften, aus denen die Abtheilung beſtand, 
zu belohnen. Marſchall Martinez Campos beſtä⸗ 


tigte das Todesurtheil des Inſurgenten⸗ Chefs 
Mujicas. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Abramson aus Mitau. — 
Lerkowski und Grzegorzewski aus Warschau, — Gant- 
scher aus Astrachan, — Wagnon aus Lille, — Czesta- 
kow aus Petrikau. — Portugalow aus Tifis — Lippert 
aus Libau. — Block ans Kattowitz Hoffmann“ und 
Starkmann aus, Warschau. 

Hotel Vietorie. Herren: Swietlinski aug War- 
schau, — Flössel aus ‘Hirschberg. — Wegmeister ads 
Skierniewice. — Barchan aus Özorkow. — Kossmanıl 
aus Charlapia.ı-- Esse aus Konin. — Krasnosielski aus 

Kielce. — Sobolewski aus Warschau — Glantz aus 
Berlin. — Wasserzweig aus Petrikau. — Saltzer aug 
Zürich. — Morn! aus Lodz, — Czelabi und Bakarczi 
Sewastopol. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Gen, Heikel aus 
Kalisch — Eberling und Puschmann aus Bresslau, — 
Miodowski aus Petrikau. — Stojanoweki aus Fedosi. — 
| Schmidt aus Boguschitz. — Srpadrowski und Borowski 
aus Warschau, 

Hotel de Pologne. Herröu; F hiervyaki aus Gorz- 
kowioe. — Zielinski aus Zdunska- Mole Izmond aus 
Lublin. — Glowinski aus Tomaschow — era ‚1; Lübek, 
König und Sikorski ans Warschau, 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 12. bis 18. Auguſt 1895. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Taufen. Todesfälle. 


5 Kinder. Erwachfene. 


3 8 münn | we weibl. rn 


LLC 


E. a Zeit wurde — AR Kind 
PR. 


Trauungen. 


22 XXKbbTbTbTT 
8 Adoli.Fischer’s Garten, 


Petrikaue:⸗Straße No. 120. 


Täglich großes Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 


Anfang 7 Uhr Abends. 


Schiele in Warschau. 


as Hartenſeſt = 


des Lodzer Männer Geſang-Vereins 
findet bei günſtiger Witterung beſtimmt am 


Sonntag, den 25. Auguſt 


im N der Herren Gebr. Gehlig (Schultz ' ſche Paſſage) 


welche 
aus der Ausſtellung und der Wohlthätigkeitslotte⸗ 
rie der Akademie der Künſte zu Berlin zu Gun⸗ 


10 Kop., an Soon und Feiertagen 20 Kop. 
Für gute Speifen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
der wohlrennomirten Biere aus der Brauerel von Haberbuseh & 


Adolf Fischer, 
Bei ungünſtigem Wetter empfehle mein auf das 
comfortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 


DOC D O 


Autsſchank 


195 


Aufgeboten. Amil Bukert mit Marie Schulz, Fried- 

ee Puh Mh e Kael Firchow mit 
i 

Reich mit ge en gr ee ee 


ee 


5 Opefreipeperie 
Wa schau, den 21. August 1895. 
(m Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Kopeken. 
von 75 bis 


* 0 * 
* * 


Weizen. 


ur 
5 n \ Hannek. 
| Nan n 


| Or bitär N 


* [73 
Fein | | F 
Mitte! 8 
| Orbinär 


ie 
EB EEE TEEN ̃ TENETT RAN ⁵˙ ARTE 
| Coursbericht. 


Berlin, den 22 Auguſt 1896. 
109 Rubel — 219 M 65 
ultimo — 219 M 50 


* arſchau, den 22. Auguſt 1895. 


Berlin in e ne m A 72 
ng ni e Hr. made 0e 
Paris 8608 5 817 37 10 
Wien 1 TE n 


Jaſtral 


ä I 


Eagle wnul kl Kode, 
Widsewska 64. 
Cena Okowity 1 dnia 22 Sierpnia. 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% s. 8.80. 
Sxynkowa W. 78% „ 8.90. 
(Akeyza 10 kop. od stopnia.) 


— — 
EEE eee 


Unterricht in der 


deniſchen, franzöſiſchen 
E und Clavier ertbeilt eine 
Lehrerir, Conſervatorſſtia. Widzewska⸗ 
Straße 42a, Haus Lipſchitz 1. linke 
Difisine, 3. Etage, Wobnung 14 


Einige möblirte 


Zimmer, 


in der Dilelnaſtraße oder deren Nähe, 
werden geſucht. Offerten unter „De- 
re in ber Exped. d. B'. orm 
u legen. I. A Obei 


El 8 | 5 
5 Fra Wed 


Blechrohre 


für Dampfheizung 
in Kobetungshalbe preiswertb abzu geben 
in der Spinnerei von Helnr. Grohmann. 


. 


‚(Pneumathik) ist billig zu verkaufen. 
i Strasse 54 im Friseur- 


8 Jens 
| gegen Finnen, 33 
I Sieden und übermäßiges Pe, gi 
empfiehlt fih als mohlriehende Toi⸗ 


Der Vorſtand. N Iettefeife böchſter Qualität. Subabe il 


Wollſortirer g 


Nur ſolthe Sor⸗ 


allen gro Dr s 
e | 


lands u. Pol 
1 ½ Stück 50 Roy, ½ Ola 30 Rop. 
12 ine bei H. F. er 
12— 
In Lodz ax 2 Silb erbaum. 


— 


Die Die Mafchinentabrit von 8, Wolnieer, von 8. en 
Warſ ns 


garettenhülſen nach den neueſt en Syſtemen. Leis 
ſtungs fähigkeit N Stück pro Tag. 97 
von Ns. 15035 


N 


sind eee eee n a 


(875) 


4} 


| 


e 
1 


chan, 
empfiehlt Maſchinen zur Fabrication von Eis Al ft 


22 I; 


195. Lodzer Tageblatt. 


AO cb d ug wur u freu NENKI f SEC J Aten U. kön N 


Elektrotechnische Fabrik 1 5 a TOBAPHLLEGTBA 
Drahtisolir- u. Kabelwerk ii 2 8 FUFIEH N 


u « b b ftr b. 
A Ble, | Nyapa XIII 


POCROmHATOIsAHAXA, 
LOD Z. BESANBTHA HA AIIIB. 
fabrieirt als Specialität nach dem 


| 
| 
System „Berliner Maschinenbau Ac- o 
| 
| 
I 
| 
0 
I 
| 
| 


2 Du okzagz: C. II B. Arexcanıp. naom. 9 
tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- MOCKBA, Husoascaas, 1. Mepeneren 
kopf‘ Modell 1894. 


LAMA BA, Hosuk Gebr 
Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


von %, bis 100 Pferdestärken und empfiehlt 


Complete elektrische 


65 


aa Erlich, (10—9 
Schüler von Mathien in Paris, einziger quali⸗ 
| ee, A 5 Seal Mi peel 
pelte Füße, Hände und Rückgrat 


Anlagen at 
für Beleuchteng » 8 ertragung Prima-Empfehlungen von Lerzten ſtehen zur 
In Lods über viersig Anlagen im Betriebe erfügung. 

Gas-Motoren, ru 

Petroleum-Motoren v K. uf R 
Patent Kaselowaky. E 
Isolirte Drähte | und erRAnlenn 
u. Kabel jeder im Ceutral⸗Bazar, Fi N 
Art. Nro. 97, geſucht. 


— — . — 
. Joliz,., — 


„‚Eranstart a n Ii? Handelsbank in Lodz 


Aeſſelſchmiede, bringt den Herren Intereſſenten zur Kenntniß, daß die Einlage⸗ 
gegründet im Jahre 1848, ſcheine dieſer Bank, laut Verfügung des Herrn Finanzminiſters, bei 
empfiehlt als Speetalität: allen ſtaatlichen Behörden als Caution für Lieferungen und Ver⸗ 


Oornwall-Kessol 2 &+olowa y-Röhren, pflichtungen, ſowie für Aceife aller Art, zum vollen Nominalwerth e 


angenommen werden. 
Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Ar; BBeſte Referenzen, Conditisnen, billigſte Preiſe. ag — 
Vertreter für Polen: (45—39 


EDUMUND KLEIN DIENST, 


Promenadenſtraße Nro. 32. Telephon n 75. 


Jeden Freitag 


em ACTIEN ILS N Perez 
vorm, L. Schwartzkopft, BerlinN. N ae. Reste Verkauf 


MERZENBERG &  RAPPEPORT. 


5 


KUEREKHKERLEHTH . Wandern 


Filial⸗Geſchäft, F% 

| 
Penſionat 
„ee. Su verkaufen 


Nikolajewska⸗Straße Nr. 40, Arıs Müller, 
neben der heiligen Kreuzkirche eröffnet, 
wo dieſelben Artikel wie im alten Geſchäft namlich: 
Der Unterricht hat am 16 Auguft 54” 5 in 8 8 
een ee ee e Gil 1 n 4 ch. breit, mit Klein Hundt 'ſchem Band 
| lern und Schülerinnen werden täg- 1 Klettenwolf, von A. Demeuſe, 


Gas-Motoren mit Präcisionsglühzündung 
„Patent Kaselowsky“, 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 

für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaſt, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung, Ohne Anwen- 
dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Minuten betriebsbereit, 
geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 

ger Gang, (26— 22 

Die elektrotechnische Fabrik 


AUG. HÜFFER, Lodz, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- und 
Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche Reich, 
sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
„,momäschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen, 

Reflectanten. können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
namomaschinen i in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Bötıiebe sehen. 


Heiligenbilder, Hausfegen, Landſchaſten, Portrait, Photegra⸗ 
pt ien ꝛc. in größter Auswahl zu billigſten Preiſen verkauft werden. 
Bilder⸗Einrahmungen und Einſetzen ron. Spiegelgläſern werden 
billigſt und prompteſt beſorgt. 
Lodz, den 1/18. Au guſt 1895. 
W. Hartmann, 
Spiegel- und Bilder⸗Geſchäft. 
Haupt- Geſchäft bleibt wie bisher: Petrikanerſtraße Nr. 16, Daus Noſer. 
Telephon⸗ Verbindung. (8—5 


KENERRANUNKIKKEHZTURHURNKR 


Lehrer 


ertheilt Unterricht in der ruſſiſchen, deut⸗ 
ſchen u. polniſchen Sprache ſowle Arlth⸗ 
metit. Widzewska Str. 42a, Haus 
Llpſchitz 1. Tinte Offizine, Wohnung 14. 


— 
— 
8 
— 
2 
= 
2 
8 
o 


Mpeg dun beide 


den diskr bill. Aufnahme 
Damen en Wwe. Ka 
Breslau, Ottoſtr. 86, I. E. (3—3 


i 
i 
i 
8 


| 
Ein diplomirter, durchauß erfahrener 
| 


Spiegel, Spiegelgläſer, Rahmen, Goldleiſten, Bilder, beſonders: 
lich von 9 bis 6 Uhr | 1 Kartenſchlagmaſchine. 


2 eee | genommen. Alles gut erhalten und im 3 zu ſehen. 
e in d d. d. 
Ein Kutſcher, Zu erfragen n der * 
ll kumati U k- over, verheirathet, der ruſſiſchen, polniſchen und 

deutſchen Sprache mächtig, mit er Wei ich f Ni kei Ell E 
lin Bey: Mom ’ a ae 

mueſtet Syſteme, faßt neu, find. billig zu verkaufen. guuch Aue ih AR en nd. Sade ie e ira 

ira Näheres zu erfragen beim Diener des Gycliften-Vereins, Przejazd⸗ or, 8 ul 55 H. 4. = Nella dan ide at ler Bande Wan At. Or fi 

tabe, (3-2 die Exped. d. Bl, erbeten. übernimmt die Exped, d. Bl. sub T. B. C. I. 


Eine große Parthie 


Tuch- und Cheuiat-Beſte 


zu Herren⸗ und Knaben ⸗Anzügen geeignet, find, um damit zu räumen, 


billig abzugeben bei 


Dr. Litt win, 


Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


wohnt fetzt 
Teltikauer Stake Ar 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 89. 


Dr. Margolis, 


IAinderarzl, innere Krankheiten, 
Bi Zawadzka⸗Straße 14, 
empfangt,bis 10 Uhr früh und von 2½—5 

Uhr Nachmittags 


＋ “ nm Au 
Dr. K. Wisniewski, 
Dzielna⸗Straſſe, Yan Friedmann, 
Specialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Aden en . 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6 ) 


mittags. . 
T. Sewer. Sterling 


(choroby wewngtrzne  dziecigce) 


przeniöst sie na 
Plotrkowska, 66. 


Dr; med. M. Berenstein, 


neheitheiger wiffenföaftli 
t nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
— Feat Ausbildung auf einigen Unis 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 

chüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—8,. 


Dr. K. Laurenty, 
Ecke Zielona⸗ und Wölczauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


E. längeren Speclal⸗ Studien im Kullande in 
niebergelafien. 

Zunere und Kinder-Arankheiten, 
Sprechſtunden von 8—10 Uhr früh und von 4—6 uhr 


las ner 33, Haus Kirchhof. 
Wulczans 3 diktenſtr. 33, Hau: 
us er ubpocen-Impjang, 


Stets friſche Lymphe zu haben. 5 
Dr. med, St. Markowski, 


Augenarzt, . 
gew. Aſſiſtent von Prof. Wicherkiewiez 
in Poſen 


fen. 
Petrikauer-Strasse. Nr, Is (neu), Haus Rosen, 


rechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur für Ohren-, Naſen⸗ und 

n Fe 
t fein unden geändert: von 9— 
haar 3 von 4—6 Uhr Nachm. 


Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
en vom „Hotel de 1 Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken⸗ Impfung, 

chem. Arzt im E Lin Marche 
„Arzt inder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczyslaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Poluöniowa Nr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


L. Dre c ki, 


Bezirks Thierarzt von Lodz, 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 

verlegt. 
Das neueröffnete 


Atelier für 


Damen⸗ Garderoben 
jazdſtr Nr. 20, vis-A-visider Kirche, 
n Dachte führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 


Briefpapiere 
in. und ausländischer Fabriten, 


mit feinſtem Firmendruck in Lithographie 
und Buchdruck empfiehlt zu billigſten 
Preiſen 


L Zoner, Graphische Etablissements. 


P. Graf, 


Lodzer Tageblatt. 


— 
der Treibr 

An Kernleder Treibriemen 
ſämmtliche Oele und Fette für techniſche Zwecke, ſtets 
auf Lager, offerirt zu billigen Preiſen 


Gustav Bosenthal, 
Telephon Nr. 470. 


Dzielna⸗Str. 34. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. med. W. Kotzin, Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Spezialarzt für Berz, Lungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikguer ⸗Straße Nro. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prsepröwarlzit sig e dniem 10 Lipca b. . do 

domu braci „Schaterdw’’, wllca Piotrkowska 
nr, 26, obok eukierni, p. Semagliarı 

zn 


OT gun 
B. von :Brzozowski 


verlegt feine Wahnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con ⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


— —— — 


Dr. Las K i, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-vis der Kräuter. 
Apotheke des Herrn Lipitskl. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, As- à-vis feiner früheren 
Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Mbtheilung 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behfteten: von 

8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 


pract. Zahnarzt, 
Lod 


3. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Hoſpital der Act.⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen ⸗ 
krankheiten, empfängt täglich don 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
Zawadzka Nr. 8, wishris Hotel 
de l'Europe. 


„ Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wolka), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 


5 Nachmittags 
Dr. B. Handelsmann, 

Spezialarzt für Magen⸗ und Darmkrank⸗ 
heiten, wohnt jetzt Przejazd⸗(Meiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, via-d vis 
„ io iR Be. 

on — 

und son 8-6 Uhr Mahmittage, 


J. Luniewski, 
Moo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby pohczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Zdziarski, 
Friſeur, 
hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie-Geſchäft, 
t Petrikauerſtr. 181 neu. 5 
Jorlwährende Eingange von Neuheiten. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Bm u 1 
Theodor F EIwart, 
Innungs⸗ I Meifter.. 

Klavier⸗Magazin 
und Rey a ra tiu rlein⸗Werkſtatt. 
Zawadzkaſtr. Nr. 119 Inebenf Hotel Mannteuffel. 


— 2 


Edward Jezierski, 


Konftantiner-Itraße 24, 
ſein reichaſſortirtes Lager in: 
„ Herren⸗Socken und Kinderſtrümpfen, 
pfarrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Wickel⸗Tapiſ⸗ 
ſerie⸗Waaren—neueſte Muſter, wollene und baumwollene 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 

ier⸗Blumen⸗Ausſchläge, Blätter und ſonſtige Blu⸗ 
menheſtandtheile. 


empſt 
Damen⸗Strülm 


Ponaurops u Hazares» leoitoasr» 30e 


Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Nr. 5. 


Auf Abzahlung. 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 


Farifer Schnill Nüßige Nreiſe 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 
Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 


empfiehlt den 87 7 Fabrikanten Maſchinen ⸗ 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapeten in großer Auswahl. 


8 Nolan. 
Das Hekten-Garderoben⸗Alelier von 
Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straſſe Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeſührt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
_ Arbeiten künſtleriſch und billig, 
Die mechaniſche 


und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
Keel Reife » Utenfilien, Wäſche ze. 
illig und in großer Auswahl. a 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Putzmann, verlegt. 


W. L. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 

anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 

biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen c. 


Jucaſſo⸗Bureau 
Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme fämmtliche und 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige So riftſtücke zur 
Durchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine aller Axt kaufe uch für eigene Rechnung. 
Flüſſiger univerſal⸗Lei m 


„Syndetikon“ 


(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 

in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 

Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24. 

Wiederverkäufern — Rabatt. 


Louverts 
in diverſen Gattungen und Größen, 


mit und ohne Firmend ruck, 
empfiehlt billigſt 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
5 fi jetzt; 
133, Petrikauer⸗Straße 133 neu. 
— — EB mn 
Nosposeuo lleusypom. 


empfiehlt 


S. Weksier, 

Tuch. und Cord⸗Geſchäft 
Ar. 7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 
Maurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre, 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben- Magazin, 
LODZ, 

Petrikauer Straße Nr. 38, 

vis-ü-vis der Apotheke Stopezyt, 


Wi. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkie roboty grawersk'e 


iwykolicza takowe artystycznieitanio, 


Parfümerie 
M. Janicka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachoduia⸗Straßze 
Nr. 10, Haus Wolanek. 
Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straſie Nro. 28, wo die ‚Eon. 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 


Eriſtren der Damen zu den billigſten Preifen, 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzraſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6. 


* 
Ewige Jugend! 

Vegetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
bel 8 verblichenen und rothen Haaren die ure 
ſprungliche, natürliche Farbe wieder her beſchmuzt 

weder Haut noch Wäſche 

Preis des Flacons 1 Mbl 50 K. 

in Flacon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der ſebes⸗ 
ige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
Kulakowski, Hotel Hamburg, Petrifauerfir, Nr. 17, 


Magazin 


S8. & B. Laryssa 


Woch der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 

orei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 

in und ausländiſche Waaren. 

! Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Schneider, 
Nilch- und Landprodußken⸗ Handlung 


Zam adzka 12 
und Petrikanuer⸗Straße 27. 


Die Special-Züſchnade Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
leichteſten Syftem. Der Curſus dauert einen Monat. 
Die Schülerinnen erlernen den Schnitt auf Mouſſelin 
mit Anprobiven und erhält eine jede nach Beendigung 
„des surſes ein Jengnl 
Woölczanskaſtr. Nr. 35, Haus Kirchhof. 


Atelier für Damen⸗ Garderobe u. Zuſchneideſch ule 


nach dem franzöſiſchen Originalſchnitt Worth. Dieſer Schnitt 
iſt fo leicht begreiflich, daß jede Schülerin in 3 Lectionen 
demſelben eine ji 


ne Fagon einer Taille zeichnen kann, wäh⸗ 
rend der ganze Eurjus nur 3—4 Wochen dauert. 
Hochachtungsvoll 

F. Pierzehalska m warigau, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3, tex der Mluwna⸗ 
= Saz. Sate . Sich. Bohr 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur, 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna⸗Straße 34, 


L. :Kochaniski, 
Nawröt Nu. I, 
sklad fajansu, porcelany, Szkla i lamp 
w wielkim wyborze, po oenach umiar- 
kowanych, 2 czem poleca sie sza- 
nownej Publieznos6i. 


Schnellpr 


vorrätbig | für Zeitungsfag kennen ſich 


Tüchtige 


Schiffe 


m 
den in | 
L. Zoner’s 

Graphiſche Ctabliſſements. 


Ignatz Vogelsang, 
Tapezierer und Pecoraleur aus Warſchg 
Lodz, — 3 910 [_ 
übernimmt alle in das Fach ſchlagende I 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und bi 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz 
Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße Nr. 20, Gans Trabczyn 
Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i pendzli, 
ji Zielone], 


rög uliey Pi 
poleca wszelkie swoje wyroby po umiar 
wanych cenach. 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis· a. vis dem früheren do 
Szymon Urbach, 
. etrikauerſtr. Nr. 83. . 4 
Opliſches und electrolechniſches Geſch 
Einrichtung von 
electriſchen Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie FR 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas 
r 
tember 1893 unter Nr. 4492. 
Ueberall zu haben. 
Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro, 27. 
Alleiniger"Veikauf der Schuhwichs : 
und Schmiere ron Jan Seydlitz. ‘ 
} in Warschau. 7 
Das Lehrerinten⸗ Burean 
von 
W. Rosciszewska, 
Lodz. Dzielua 11, 


empfiehlt Lehrerinnen. Lehrer, Souver 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität, 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwalt ' 


ban fenryk Elzenberg | 
N 


E. Sadokierski, 
Seibsiger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66 
übernimmt jede in das Fach 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 
7 mlung. par murder der hervorrg 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke 
20 Lieferungen à 30 Kup. 
Im Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 1 
Fischer, Buchhandlung 


M. Nowacki, | 
Bapier:, Schreibmaterialien-, 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 
Lo dz, 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeitenn 


werden in kürzeſter Zeit h ut un 
billigſt berechnet. Viſtten⸗ Karten a 100 > 
von 50 Kop. ab. 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 998 
im 2. Hote, Offieine, rechts, 1. Etag 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniane ' 
i fabryka ram. i 
Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88 


Preyjmuje obrasy do opramy. } 
Ceny przystepne., i 


Pabryka Tawil u 
Bolestawa Minich 
U ersehen 
poleda rekuwidzki 2 0 0 "od 
oraz wsäelkg galant er] e. 
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